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Wieder floß Bürgerblut!
7 den 14. Jannar 1920.

Geſtern ſollte die h mit derPeratung des Betriebsrätegeſetzes beginnen. Die Un
abhängigen und Kommunjiſten, die bisher nicht im ge
ringſten an der Verbeſſerung des Geſetzes mitgearbeitet
hatten, haben in den letzten Tagen eine wüſte Hetze
gegen das Geſetz betrieben, die nun leider auch nicft
ohne ſchrecklice Folgen geblieben iſt. WTVB. meldete

Um 34 Uhr nachmittags verſuchte die vor rm Reichs
tagsgebäude dewonſtricrnde Menge in den Reichstag ein
zudringen. Die Sicherheitspolizei pflanzte hierauf die Bajo

geſtern nachmittag

R wet'e auf und ſuchte die Menge zu zerſtreyen. Da dies j doh
nicht gelang, machte die Sicherheitsvolizei von irer Waſfe
Eebrauch und es kam zu einer l'bhaften Schießerei, nament
lich vor dem Eingang in der Simſonſtraße. Der vor dieſem
Eingang liegende Raſenplatz iſt von einer großen Anzahl
von Toten und Schwerverletzten bedeckt.

Berlin, 13. Januar. Jnfolge der Ausſchreitungen
gegen die Nationalverſammlung ſind auf ſeiten der Sicher
heitswehr zwei Tot“, zwei Vermißte, die anſchrinend ver
ſchleppt worden ſind und zehn Verwundete zu bellagen. Auf
ſeiten der Angreifer wurden bisher 10 Tote und 40 Ver
wundete gezählt.

Wie im Jannar vorigen Jahres haben wieder Volks
genoſſen gegen Volksgenoſſen die Waffen geführt und
Büäürgerblut iſt gefloſſen. Unabhängige
und Kommuniſten haben es gewollt. Sie
wollen mit allen Mitteln ihr „revolntionäresRäteſyſtem“ einführen und laufen darum unbeſeßen
Sturm gegen alles, was nicht in ihrem Kram paßt. Jhr
„revolntionäres Betriebsräteſyſtem“ war aber ſcfon halb
tot, ſteht knepp vor dem völligen Verenden und darum
mußte zur Tat geſchritten werden, um dieſen unkla-
ren Schemen das Leben zu erhalten. Was fragen
die Akteure danach, daß Menſchenblut, koſtbares
Menſchenblut fließt und neuer Jammer, neues Elend
über zahlreicfe Familien. über unſer ganzes Volk
kommt. In der demagopiſchſten Weiſe iſt in Aufrufen
der Uzis und Kozis zu „Aktionen“ anfgefordert worden,
zum Streik in Berlin und zu Demonſtrationen und man
hat ſich nit geſchent, bei den Streikaufrufen in Berlin
gefälſcehte Unterſchriften der Gewerkſcaften zu verwen
den. Dernonſtrationen ſind jedem erlanft, aber für eine
Fartei, di ihre Anhänger nicht in der Gewalt hat, ſind
ſie in Sitnatiynen mit ſolcher Siedetemperatur ein ge
wagtes Experiment. Man macht nickt umſonſt wab'
unwündige Burſchen und Mädchen durch gewiſſenloſe
Hetzreden tirunken und ſteigert nicht ſtraflos die Erre
ung einer Maſſe, der ſich ſtets verbrecheriſche, gewalt
tätige Elemente zugeſellen, zur Siedehitze. Das Blut,
das gefloſſen iſt, kommt über die Lente,
die in wahnſinniger Verſlendung immer wieder das
Phantomder Rätediktatur gufrickten, für das
i Demonſtrationen und „Aktionen“ machen

en.

Unſer Berliner Mitarbeiter drahtet uns über den
Verlauf der Demonſtrotion folgendes: „Die Demonſtra
tion begann ſtimmungsvoll mit Ueberfällen auf die Ar
beiter, die nicht daran dachten, ſich zum Werkzeug der
kriegsluſtigen Rätediktatoren zu erniedrigen. Wo ein
Straßenbahnwagen fuhr, wurde, namentlich in der
Gegend des Halleſchen Tores, Wagenführer und Scheff
ner verprügelt, die Lenkſtange ins Waſſer geworfen
und der Verkehr gewaltſam unterbunden.
Zann ging es wit dem nktigen Gebrüll vor dem Reichs
tag los. Einzelne verſpätet ankommende Abgeordnete
werden erkannt: der Berliner Stadtverordnetenvorſteher
ſugo Heimann, ein alter Genoſſe und Freund
Bebels und Singers, deſſen vornehme Lanterkeit
und Bemühnng um die Bildung des Volkes bei jedem
anſtändigen Menſchen in allen Parteien hohe Anerken-
nung findet, wird von jugendlicher Pöbelgarde mit
wüſten Schimpfworten und Drohungen überhänft und
gelangt von oben bis unten voll beſpuckt in den Reichs
tag. Truppen ſind nict zur Stelle, nur die Beamten
der Sicherheitsvolizei tun Dienſt. Sie geben ſich über
menſcklice Mühe, Zuſammenſtöße zu vermeiden, laſſen
ſich alle a als Scherze gefallen, laſſen ſich bis
icht an die Reichstagsportale herandrängen. Nicht etwa

c Geſamtmenge der Demonſtranten, die ſicherlich in
)rer großen Mehrzahl aus verniinftigen und anſtändi-

gen Menſchen beſtehen, wosl aber das Rowdyvpack dar
unter ſtürzt ſich auf einzelne Veamte, entwaffnet ſie,
rſchlägt die Gewehre, wirft ſie zu Boden, tritt ſie mit

üßen, bearbeitet ſie mit Meſſern. Schreckſc üſſe ſchaffen
zum die verwundeten Sicherheitspoliziſten zu bergen.
er nicht alle Gewehre ſind r worden. Einige
er kommuniſtiſch-unabhängigen Helden machen ſich den

Scherz, die geraubten Waffen gegen den Reichstag zu
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probieren, und im Wandelgang des Hauſes felbſt haben
Abgeordnete eine der ihnen freundlichſt zugedack ten
Kugeln gefunden. Das Ende dieſer „revolntionären
Exerzitien“ iſt natürlich, daß die Sicherheitspolizei
endlich ſcarſſchießt, und nun decken Tote und Verwun-
dete den Königsplatz. Das nötige Material zur weiteren
Anfhetzung unaufeeklärter Maſſen iſt beſorgt das
übrige beſorgen Luiſe Zietz, Fritz Gerer, Bernhbard
er und ähnliche Menſchen von Gemüt und Cha
rakter.“

Natürlich wirs es in der nnabhängigen Preſſe nun
heißen, die Voskiden die gar nicht da waren hätten
wiederum Arbeiter gemordet, die Offizierbeſtie hätte
wieder Proletarijerblut geſoffen, die berüchtigten rechts
ſozialiſtiſ en Arbeiterverräter und Arßeitermörder
hätten wieder einmal des Volk vergewaltigt. Entweder
wird man lügen, die Menge habe ſich tadellos ruhig
verhalten und es ſei ohne jeden Grund geſ*oſſen
worden. Oder wenn man angeſichts der vielen Augen-
zeugen zugeben muß, daß die erſten Verwundeten
Sicherheitsbeamte waren, werden die Miſſetäter „Pro-
vokateunre“ ſein, Lockſpitzel, welche die Regierung zum
Zwecke der Verprügelnng ihrer eigenen Beamten aus-
geſchickt hat. Als ob die Dewonſtranten, wenn ſie nicht
durch die nnabhängig kommnuniſtiſchen Agitatoren zu
tieriſchem Haß gegen die Schützer der Ordnung und

r aufgehetzt wären, ſolche Uebergriffe dulden
würden!

Ein trauriger, ſehr trauriger Akt hat t elt,
der noch tranrizer wird durch die Komödie, die die
unabhängigen Abgeordneten zu der Zeit der Demon
ſtration in der Nationalverſammlung anfführten. Ein
Ekel muß jeden ehrlichen Menſchen ankommen über ſo
viel Heuchelei und Phariſäertn em.

Die Vorgänge in der Nationalverſammlung haben
die Regierung veranlaßt, den Belagerungs-
zuſtand über Prenßen zu verhängen und Noske
hat die „Freiheit“ und die „Note Fahne“ verboten. Das
ſahen die Radikalinskis nicht ungern, denn unter dem
Belagerungszuſtand blüht ihr Weizen. Eine maßloſe
Hetze iſt von den verbotenen Blättern zweifellos ge
trieben worden und ſie tragen ein gut Teil
Schuld an dem vergoſſenen Blut, aber desPerbot muß trotzaſledem wißbilligt werden. Die Schul
digen an den politiſchen Verbreen wird des Volk zur
reckten Zeit zur ReckenſFaft ziehen. Aus Verlin liegen
heute noch folgende Meldungen vor:

Die Torgänge vor dem Reichstag.

Berlin, 13. Jannar. (WTB.) Nach einem von uns
iber die bedaurrlich'n Vorgänge vor dem Reis:aueges de
zugegangenen authentiſchen Bericht verlief die Demon-
ſtration vor dem Reichstag bis gegen 34 Uhr verhäl! nis
mäßig rulig. Jn dieſer Zeit verſuchten an der linken Seite
des Porlals 1 mehrere Männer in Matroſenuniform
egen die Auffahrt vorzudringen und lei'ſteten den Sicher

d itswehrleuten, die ſie zurückdrängen wollten, Wierſtand.
Die nachfolgende Menſchenmenge drang immer weiter vor.
Tie Lage der Sicherheitemannſchaften an der linlen Auf
ſahrt wurde plötzlich ſehr bedrohlich. Mehrere Mannſchaften
worden von der Menge entwaffnet, mißhandelt,
mit Füßen getreten und zum Teil weggeſchleppt. Wie
von Abgeordneten der Nationalperſammlung, Beamten des
Reichstages und Preſſevertretern bezeugt wird, hat dann
ein Mann von der Freitreppe ans mit einem er
Eewechre, die den Sir erheitsmannſchiſten ab genommen
waren, mehrmals geſchoſſen. Ein Sicherheitswehr-
mann. r ſich im Vorranm der Rotunde und am Haupt-
portal nach dem Königsplatz zu befand, wurde durch rinen
Schuß verwundet. Tie am Köniqgsplag verſammelte Menge
ſeßte ihrn Verſuch, in das Reichztagsgebäude einzudringen,
mit größtem Nachdruck fort, wobei es zu wüſten Szenen
kam. Den bedrohten Mannſchaften vom Portal 1 wurde Ver
ſtärkung von den Seitenvortalen geſandt. Die erſte Ver-
ſtärkung, die von Portal 2 vorgeſchicft wurde, wurde von der
Menge angegriffen, entwaffnet und mikhan-
delt. Als dann di Menge gegen kas Portal 2 gl'iichfalls
vorging und die Aufforderung des wachhaßenden Offiziers,
zurückzugchen, da ſonſt geſchoſſen würde, ohne Erfolg Llieb,
ſah Fch die Sicherßeitspolizci genötigt, von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen. Htte ſie noch wenige Slunden ge-
zögert, ſo wäre ſie von den Angreifern ülberwältigt und ent
waffnet worden. Da die Menge ſofort aus inan“erſtob,
wurde Tas Feuer nach einer Tiertel Minute eingeſt It. Um
dief be Zrit wie am Portal 2 ſah ſich auch am Portal 1 tie
durch Portal 5 verſtärlte Beſatzung genstigt, von der Schuß
waſfe Gebrauch zu machen.

Noch in der achten Abendſtunde hatten ſich in der
Umgebung des Reichstagsgebändes wie am PotsdamerDlat orb her und kleinere Gruppen gebildet, vor denen

wird durch die Regierungen ſelbſt getr

unabhängige Straßenredner Anſprachen hielten. Geges
9 Uhr waren die Straßen im Jnnern der Stadt wie aus
geſtorben.

De Belagerungszuſtand verhängt.

WTB. Berlin, 13, Januar. (Drahtnachricht.) Die in
verſchiedenen Orten des Reiches aufflammenden Unruhen, die
blutigen Ausſchreitunger vor der Nationalverſammlung in Ber
lin, beonders aber die No wendieklit, die Eiſenbahnbetriebe und
die Kohlen verſorgung zur Vermeidung einer wiriſchaf lichen Ka
taſtrorhe unter allen Umſtänden in Ordnung zu hyeolten, haben
den Reichsvpräſideren veranleßt. auf Grund des Artike's 48 der
Peichsvorfeſſung für das geſamte Reichs-eslet wi Auspahme von
Benern, Sachſen. Württemberg und Baden und der von ihnen
um ſchloſſenen Gebiete die erforderlichen Ausraymesorſheiften zu
el ſſen. Wo keire Veronlaſfnng beſteht, werden die encfüſrenden
Ste“Ten von den Ausnahmevorſchriften keinen prok iſher Gebrauch
mochen. Für den ganzen Gel'ungsbereich der Verordnung wird
aber jede Betätigung durch Wort oder Schrift oder jede Maß
nahme verboten, die derauf gerichtet iſt. lebens wichtige Betriebe
zur Stiſlegung zu bringen. Lebenswich'ige Betriebe ſind alle
öffen lichen Verkehrsmittel und alle Anlagen und Einrichtungen
zur Erzenqung von Gas, Waſſer, Elektrizität und Kohle. Die
Ausdehnung der Verordnung auf Barern und Sachſen, wo Aus-
vwahmevorſchriften bereis beſtehen. und auf Württemberg und
Vaden bleibt nötigenfalls vorbehalten.

Auf Grund des vom Reichspräſidenten verordneten Aus
nahmezuſtandes übernimmt Reichswehrminiſter Noske per
ſönlich die Vollzugsgewalt für Berlin und die Mark
Brandenburg. h kein i v ePolizeipräſident ſt beſtim mzüge rfamm-tungen r Himmel werden verboten. Erneute
Verſuche, die Taqung der Nafionalverſammlung zu ſtören,
wür n mit rück ch'sloſer Waffengewalt verhindert werden.

Berlin, 14. Jannar. Der Reickswehrminifter
Noske erläßt folgende Bekanntmachnung: Als Jnhaber
der vollziehenden Gewalt für Nerlin und Brandenburg
verbiete ich auf Grund der Verfügung des Herrn Reicks-
präſidenten gemäß Artikel 48 der Reichsverfaſſung vom
13. Januar 1920 Druck und Vertrieb der „Freiheit“
ſowie der „Noten Fahne“.

Ruhe und Géicherheit gewährleiſtet

Berlin, 13. Jannar. Es iſt dafür geſorgt, daß
anßer dem Reichstag anch alle übrigen öffentlichen Ge-
bände gegen jede Beläſternng geſchützt ſind. Ebenſo iſt
veranlaßt, daß der öffentliche Verkehr unter keinen Um-
ſtänden irgendwie geſtört wird. Alle lebenswichtigen
Betriebe werden nötigenfells durch die zur Aufrecht-
nen der öffentlichen Ordnung beſtimmten Organe
geſichert.

Wie die „P. P. N.“ erfahren, hätten ſich die Nneb-
hängigen bereit erklärt, die Verhandlungen der Natſd

nan ver e e e v JBeſchluß en
Abends mitgeteilt. Nach dem „Lok. Anz.“ wird dies
mie von gewiſſen Kreiſen der Unabhängigen be-
tritten.

Eſenbahnerſtreit beendet.

Düſſeld-orf, 13. Tannar. Heute abend fand in
Düſſeldorf eine von der örtlichen Streilleitung einberufene
Verſammlung der Eiſenbahner ſtatt, um über die Annahme
oder Ablehnung des Beſſluſſes der Hauptſtreikleitung in
Elberfeld, die Arbeit heute wieder aufzu-nebmen, abzuſtimmen. Sämmtliche Rertreter der Organi-
ſationen traten für den Abbruch des Streiks ein.
Nach erregter Auseinanderſekung wurde der Antrag auf ſo
fortige Beendigung des Str'ils gegen eine Stimme ange
nommen. Eine weitere Entſchließung beſant, daß, falls
e Regierung bis zum 23. Jannar die von ihr gemachten
Zugeſtändniſſe nicht erfüllt, die Eiſenbahner beſchloſſen,
wieder in den Streik zu treten.

In Münſter wurde in einer großen Verſammlung
von Eiſenkahnarbeitern des Direltionsbezirks Münſter cben-
falls beſchloſſen, die Arbeit heute abend wieder aufzunehmen,

«]wesr D

Das Zuſammenarbkeiten der Alliierten.
Paris, 13. Januar. Lant einer Havasmeldung ver

ſammelte ſch der „Rat der Außenminiſter“ heute morgen
unter Vorſitz von Cambon im Quai d'Orſay. Der Rat nahm
Kenntnis vom Verzicht der amerikaniſchen Re-
gierung, an der Verteilung der feindlichen
Kriegsſchiffe und des feindlichen Marinematerials tcil
zunehmen So inn erkrterte der Rat in einer langen Be
ſprechung die Form, unter der in Zukunft die int'ralliierten
Verhanklungen Fch abwidkeln ſollen. Einige Delegationen
ſind der Erſetzung des „Oberſten Rates“ durch einen „Vot
ſchafterrat“ günſtig geſinnt. Eine in der Frage

werden.

rigen Froftſonen o im Lan e d
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signule der Gegenrevolution

W. V. Wir haben vor kurzem hier ausgeführt, wie
nötig der Kampf gegen die überall erwachende Reaktion
nachgerade wird. Unterde t kein Tag, der nicht
Nachrichten bringt, die eteriſch verlangen, alle frei
heitlich und republikaniſch geſinnten Elemente mobil zu

Die gegenrevolutionären Parteien arbeiten
Die Deut Volkspartei hat ein Mani-

feſt vom Stapel gelaſſen, das unter ungehenrem Auf-
wand bombaſtiſchen Phraſenſchwalles ein ſtarkes Kaiſer
zum für Deutſchland verlangt. Jhre Abgeordneten,

die Agitatoren der äußerſten Rechten
bis zu den Stockkonſervativen des alten Reichstages,
liegen Tag für Tag auf der Eiſenbahn, fahren von Ort
zu Ort, halten Verſammlungen ab und putſchen das
Volk auf. Jhre Rede iſt „Umſturz und Aufbau“,
„Die deutſche Hoffnung“, „Was kann uns
retten ihr Sinn die mit mehr oder weniger echt
deutſcher Rabuliſtik aufgeſtutzten, hier und anderwärts
tauſendmal entkräfteten ger Es iſt keine Frage, daß
eine große Zahl von bürgerlichen Elementen der Mittel-
parteien durch die wirtſchaftliche Not und die bigherge
Unmöglichkeit einer Beſſerung der Reaktion in die
Hände fallen. Gegen alles dies kann man jedoch mit der
Waffe der Aufklärung und der Wahrheit Front machen
und jeder muß, wo immer er ſteht, ſie gebrauchen. Auch
den anderen Dingen, die immer wieder, gerade in dieſen
Tagen, akut werden, wird begegnet werden müſſen. Auf
den Dörfern ſchmarotzen

die heimgekehrten Landsknechte
ans dem Baltikum mit ihren Offizieren herum und
halten aufrühreriſche Reden. An einigen Stellen iſt
man bereits zur Exekution durch Reichswehr geſchritten,
an anderen Stellen wird es noch geſchehen müſſen, will
man nicht durch die Gepflogenheiten dieſes kaiſertreuen
Raubgeſindels deutſches Land ſo verwüften laſſen, wie
es im Baltikum a und will man ſie nicht zu Ur-

bern irgendwelcher größerer Putſche machen. Der
nzeichen in dieſer Hinſicht ſind genügende. Dieſe

notwendigen Aktionen werden eine
Probe dafür bilden können, ob dieReich swehr ein feſtes Inſtrument in
der Hand der republikaniſchen Regie-
rung iſt und ſein kann. Sie werden ander
ſeits dem Reichswehrminiſterium zeigen, wo noch der
Schuh drückt und wo ſofort noch an weiterer Demokratk-
rung der Wehrmacht gearbeitet werden muß, die
wir durchaus benötigen, wenn anders
die r für das Kommende ge-

machen.
fieberhaft.

rüſtet ſein will. Es ſoll hier nicht vor irgend
welchen Putſchen und Umſturzvlänen gewarnt werden.
An ſolche, die mit bewaffneter Hand die Regierung be-
ſeitigen und die Monarchie erneut ſtabilieren wollen,
glauben wir nicht. Denn die Gefahr li auf ganz
einem andern Gebiete. Der „Großdeutſche Herold“,
herausgegeben von einer „Großdentſchen Volkspartei“,
eine Hetzſchrift ans dem Verlage des berühmten Dr.
Schiele, Berlin, bringt unter der Ueberſchrift:

„BVerweigert die Steuerun“,

folgende Aufforderung zur Sabotage der Reichsfinan-
zen:

„Wenn der Gerichtsvollieher unſerer Feinde, Herr Erz-
berger. und die hinter ihm ſtehenden ſezialdemokratiſchen „Ar-
beilervertreter“ glauben, das deutſche Volk ungeſtraft aus-
plündern zu können. ſo bleibt uns dagegen nur das Mittel,
die Zahlung von Steuern zu verweigern. Für die deutſchen
Bedürfniſſe erdennen wir die Pflicht der Steuerzablung cn,
nicht aber für die Taſchen unſerer Feinde! Wir erkennen auch
die Verpflichtungen der gegenwärtigen demokratiſchen Re-
gierung nicht als für uns verbindlich an, da ſie ſo auf die
„verfſa fung gebende“ Nationolverfammlung ſtützt, deren Auf-
gabe längſt erledigt iſt. Wenn dieſe Karrikatur eines Parla-
ments das nicht einſieht und ſich in ihrer großen Mehrheit
aus Angſt vor dem Verluſt der Poſten und Diäten hinter
Diktator Erzberger ſtellt, ſo kann ſie auf Beachtung keinen
Anſr ruch mehr erheben. Aber wir hofſen, daß das ganze deut-
ſche Volk ſchließlich die Aufforderung befoloen wird, keine
neuen Steuern zu bezahlen, bis dieſe wortbrüchige Regierung
in ihrer eigenen Fäulnis zugrunde geht.“

Das iſt das Signal zur wirtſchaftlichen
Gegenrevolution, wie es nicht nur von dieſem
Hinkertreppenorgan ausgegeben, ſondern täglich von
Mund zu Mund, in den Verſammlungen und Hetzreden
weitergegeben wird. Es iſt kein Zweifel darüber, daß
der Beſtand des Reiches heute nichts iſt als die Frage,
ob uns eine wirtſchaftliche Erhebung aus dem Sumpf,
in den uns der Krieg hineingeriſſen hat, möglich iſt.
Sie iſt es nur, wenn unſere Finanzen wieder geſun-
den. Sie können das vielleicht, wenn die Steuer-
pläne Erzbergers nicht Pläne bleiben, ſondern
aufs energiſchſte durchgeführt werden. Es gibt Leute,
deren Peſſimismus ſogar bezweifelt, ob wir ohne Ver-
mögensamvutationen auskommen werden. Wir ſindnicht der Meinung. Glaußen aber n ſo mehr, daß reſt-

loſe Erfaſſung der Kapitalien durch Reichsnotopfer und
Steuergeſetzgebung geboten iſt. denn nur dadurch wird
es uns möglich ſein. Schritt für Schritt uns von den
Feſſeln des wirtſchaftlichen Bankerotts und der Abhän-
gigkeit vom Auslande freizumachen und einen neuen
Dur 3 auf wirtſchaftlichem Gebiete zu erleben.
Das aber iſt

die große Gefahr für die Gegenrevolntion.

Helingt es der demokratiſch-republika-
niſchen Regierung, das Staatsſchiff umdie Klippen des Zuſammenbruchs zu füh-
ren, gelingt es, aufſtrebende Bahnen zu
erreichen, dann hat die alldeutſch-mo-narchiſtiſche Agitation ihre firkſten Ar-
gumente verloren, dann iſt für immerundewjig das Schickſal des deutſchen Rong-
lismus und Feudalismusbeſiegelt. Und
darum iſt es die Pflicht aller revublikaniſch geſinnten
Staatsbürger, darum iſt es die Pflicht der Sozialdemo-
kratie, die Regierung zu ſtützen im unbengſamen
Willen dur chzu kommen. Auf die ſogenannte
deutſch Demokratle iſt hierin ſehr ſchwacher Ver
laß, zu. al weit in ihre Parteikreiſe hinein kapita-iſtiſche Intereſſen vorwiegen. Das Zentrum wird
in dieſer Hinſicht omöglich noch zuverläſſiger ſein. So
wird gerade der Sozialdemokratie die Aufgabe
werden. den deutſchen Wiederaufbau ſolchermaßen zu

Reerſe folgenſchwere situng der Rationglverſumunun,

Anlaß der Demonſtration gegen das Betriebsräte-
Menſchenmaſſen nach dem Königeplatz vor

ude geführt hatten. war auf Anordnrna des
2reußiſchen Miniſters des Innern alſo ausdrücklich unab
hängig von dem Reichswohrminiſter Roske eine erhebliche
Verſtärkung des volizeilichen und ſicher heitspolizeilichen Schutzes
des Reichstagsgebändes getroffen worden. Die Unabhängigen
erheben dagegen vor Eintritt in die Tagesordnung in der
Rationalverſammlung äußerſt lebhaften Proteſt Der Abg.
Geyer Leipzig U. S verlangte im Ramen ſeiner Frak-
tion. daß der Präſident die ofortige Veſeitienng des Militärs
aus dem Hau'e verſügen ſollte. well die militäriſche Beſetzung
ein Hohn euf die freiheitlichſte Verfaſſung der Welt ſei. Präſi
dent Fehrenbach hegründete ſeinen ablibrenden Stand-
punkt damit. daß die Regierung beſondere Sicherbeitsmaß
nahmen für dieſen Tag als no wendig erachtet hälte und er ſich
deshalb außer Stande fühle dagegen aufzutreden, da der Schutz
der Abgeordneten Sache der Regierrng i. Trot des fortgeſetz
ten Einſpruches der Unabkängigen trat das Haus dann in die
zweite Beratung des wrris über Betriebsräte ern.
Als Berichterſtatter ſprach der Abgecrd irre Soneider-
Sachſen (Dem.). Seine Rede wurde gegen 3 Uhr 45 Min. von
ciner Gruppe Unabhängiger unterbrochen. die unter Anführung
den Frau Zien in den Sgal ſtürmte und in größter Erregung
mi toflte. daß draußen geſcheſſen werde. Jm Hauſe und auch
auf den Tribünen entſtand nun ein ungeleurer Lärm. Der
Präſident Fehrenbach wurde ror Abacordneten der Unab-
höngiger Parei lebhaft mit Zurufen beſtürmk. andere unab-
hängige Akgeordnete ſprachen (regt auf die Me hrheits
ſozialiſten ein, die def'ig erwiderten. Von der Foeurnaliſten-
tribüne verſuchte ein Jugendlich r in Felderau. der dort wider
rechtlich eingedrungen war. eine Anſprache zu halten. kam aber
nicht dazu. Der Präſident Fehrenbach ſab ſich ſchließlich zum
Abbrrch der Sitzung genötigt Bei der Wiederaufnahme der
Beratungen um 3 Uhr 15 Min. ſtellt der Präſident feſt. daß
draußen Verwundungen. darunter ſolche mit tödlichem Aus

Aus
geſet. die unge
das Reich ge

gange vorgekommen ſeien und ſorach den Opfern das herzlich
Bedauern des Hauſes. das ſeine Ausführungen ſtehend anhört.
ens. Er trat dann dafür ein. daß die Verhandlungen nicht
pn'erbrochen würden und bat die Minderleit. die Unabhängigen
ſich d Entſſcheidung der Mehrheit in dieſer Frage zu fügen,
Die Abceordneten Eerer- Leipzig und Henke (U S) wider
ſprachen dem Präſidenten mit größer Schärfe und verlangten
aus Menſchlichkeitsgründen. weil Tote im Haorſe löägen. die
Sikung zu verggen. Der Präſident und die Mehrheit folgte
dieſem Antrage aber nicht. der Abeeordne'e Schreider-Sachſen
(Dem.) verſuchte vielmehr. ſeinen Bericht fortzud en. Run,
mehr entfeſſelden die Unabhönagigen einen ungeheuren Lärm. in
dem ſie ſich auch durch Ordnungasrufe und der Dreohung de
Präſidenten mit dem Ausſchluß ron der Sitzung nich ſtören
ließen. Mit überlauter Stimwe übertönte der Präſident ein
mal den Lärm und richte'e die Frage an die Schlußrufer. ob da
ibre Ach'ung vor den Toten ſei Die Mehrheit ſp endete le
haften Beifall. die Unabhängigen lärmten weiter Der Pr.
dent fordere nunmehr die Abgeordneten Dr. Gerer-Sach en,
Düwell uns Laukant. die beſonders großen Lärm machten zen
Verlaſfen des Saales auf. Die cnannten Abgeordn en rühn
ten ſich aber nicht oon ihren Plätzen und zwangen im Verein
mit ihren Freunden um 4 Uhr 39 Min. den Pröſiden en ernent
zum Abbruch der Situng. Obwohl der Pröſident die arnann-
ten drei pnabhänaiogen Abgeordneten non der neuen Sitzrnz
ausdrücklich ausgeſchloſſen ha'te. erſchienen dieſe bei der Wieder
rröffnung um 5 Uhr 5 Min ebenfalls wuſer. ohne daß ober der
Präſident Fehrenbach darauf zurückkam Er gab vielmebr di
Erklärung ab. daß inzwiſchen die Zahl der Opfer feſtgeſtelt
werden konnte und wahrſcheinlich mit 10 Toten zu rechnen ſen
würde. Die'e lägen zum Teil im Hauſe der Nationalrerſamr,
ſung und deshalb ſei es nun allerdings unmöglich. die Ver,
handlungen fortzuſetzen. Abarſelen von der Schuldfrage ſpreche
er den Ovfern und ihren Angehörigen das 8Sefſte Mitgefühl der
Na ionalr rſammlung aus. Die nächſte Sirung wurde auf

Mittwoch 10 Uhr vormit'ag anberaumt.

fördern. Sie muß das tun, indem ſe die Regierung
auffordert, mit aller Entſchieden heit den geraden Weg,
der ihr vorgezeichnet iſt, ohne jede Rückſicht-
nahme auf

die Signale der Gegenrevolution
zu gehen und nicht die mindeſte Rückſicht zu nehmen
auf das Kapital, das um ſeine Millionen fürchtet, und
die Reaktion, die das politiſch ausnutzend, den Steuer-
r proklamiert. Nur zu irre iſt das, was ſich

er vorbereitet: es wird die letzte Feuer-
probederjnungendentſchen Republik ſein.
Und in dieſem Sinne und aus dieſem Grunde: Noske,
werde hart! Sache der Arbeiterſchaft aber iſt es,
Gewehr bei Fuß auf dem Poſten zu ſein beim Ertönen
ſolcher Signale, es gilt die ſchwärzeſte aller Reaktionen
fern, es gilt das, was errungen iſt, feſtzuhalten, damit
es in beſſeren Zeiten ausgebant werden kanv.

Stützt die Regierung!

Eine deutſche Abfertigung

Gegen die „Freiheit“ wendet ſich ungewöhnlich ſcharf
das Berliner Tageblatt“, indem es ſchreibt, daß ſich
das unabhängige Zentralorgan eine Verdrehung ge-
ſtatte, die ſogar für die gewohnten Leiſtungen
ungewöhnlich ſei. Die „Freiheit“ verdreht nämlich
die Ausführungen in einem Artikel des „Berl. Tabl.“
über Rußland, nach der bei nnabhängigen Blättern
üblichen Manier ungefähr ins Gegenteil. Wir ſind das
ſchon gewohnt, es iſt aber immerhin lehrreich, auch in
dieſem bürgerlichen Blatte das Folgende zu leſen:

Ueber die Gemceinheien der Freiheit kann man
im übrigen. ver Sauber'eit wegen. nur ſo hirwegehen. wie
man über den Schmutz der in der Goſſe ſchwimmt. hinüber-
ſteigt. Höchſtens wollen wir. da das .unabhöneige“ Blatt von
un'ercr ſchmöhlichen Haltung während der Friedensverband-
lungen“ ſpricht. daran erinnern. daß die Freibeit“ durch ihr
Goſchrei: .Es wird aſles angenomwen!“ es in erſter Linfe
mitverſchuldet hat. daß die Ententemächte dem deutſchen Volke
keinen milderen Friedensverkran zugeſtanden. Eanz ebenſo
hat ſie vor kurem unter dem Schlagwort Kataſtrophenvoli-
tik“ es zu verhindern geircht. daß Dru'ſchland den neuen For
derungen der Entente Widerſtand leiſtete. und wenn es nach
ihr gegangen wäre. hätte man die nierhunderttau-
fend Tonnen Hafenmaterial ungemindert
ausgeriefert. Ter Vazifiemus“ der Freihi!“ Leute
iſt aber nur deshalb ſo glänzend. weil er bei manchem in
dikem edlen Kreiſe friſch aufgetragen iſt. Jn dieſem
Kreiſe herrſcht nicht der wirkliche. von ieher überzeyate radikale
Pazifiſt. ſondern der ehemalige Krienstreiber. Militkariſt und
Chauviniſt. des erſt nach dem Zuſammenöoruh des den ch
Militariemus hurtig zu den Viazifiſten überllek. Dic Frei
hei iſt in der Schwindelkunſt ungemein geübt.,.
und ſie hat ja erſt neulich in ihrem Beiblatt das Bild einer
Matoſenerſchickung“ gezeict. von dem ſich dann herausſtellte.
daß es von ganz loebendigen Perſonen theat rmäßiag geſtellt
worden war. Der Givpfelpunkt des Schwindels aber iſt es.
wenn dieſe Herren vazifiſtiſch- Ueberzeugungsteve vorſpireln
und den enicen. die wirklich Gegner der Cewaltpolitik waren.
und es zu bleiben gedenken. mit dreiſter Entſtellung Lehren
erteilen wollen.

Wir wollen unſeren Leſern nur zeigen, daß letzten
Endes jedem Menſchen einmal die Galle übergeht, wenn
er ſolchen infamen Verdrehungskünſten ansgeſetzt iſt.
Au nuns werden ſie aber gewerbsmäßig Tag um
Tag geübt, während bürgerliche Zeitungen davon doch
nur gelegentlich betroffen werden.

150 Prozent Teuerungsuluge ſür die Vemten

Berlin, 13. Januar. In der öffentlichen Sitzung des
Reichsrats, die am Dienstag nachmittag unter Vorſitz
des Finonzminiſters Erzberger ſtattfand, ſtand auf der
Tagesordnung die Beſch h den Antrag der
Reichsregierung wegen weiterer Erhöhung der laufen-
den Teuerungszulagen der Reichsbeamten um 150 Proz.
Wie der Finanzminiſter mitteilte, gedenkt die Regie-
W ſo vorzugehen, daß n nur die Zuſtimmung des
Haushaltsausſchuſſes der Nationalverſammlung einholt,
eine Vorlage ſelbſt aber nicht einbringt. Gegen die Vor
lage erklär ſich nur der Vertreter von Bayern namens
ſeſner n Die bayeriſche Regierung hielte es
ar genügend, 100 Proz. mit Ausſchluß der Kinderzu
agen zu ſei jedoch bereit, wenn ein ent
n Beſchluß gefaßt werden ſollte, daraus die

ſequenzen für die bayeriſchen Beamten zu ziehen.Die Vertreter aller andern Einzelſtaaten verhielien ſich

im Grunde zuſtimmend, allerdings unter der Voraus
ſetzung, r der Finanzminiſter ſeine Zuſage wahr
mäche und den Einzelſtaaten für die auch dei ihren Be
amten notwendig werdenden Erhöhungen der Tene-
rungszulagen Reichsvorſchuß bewillige. Die Vertreter
einiger Staaten behielten ſich die endgültige Zuſtim-
mung noch vor und ließen das Protokoll offen, wie die
Formel in dieſem Fall für den Reichsrat heißt, bis die
endgültige Jnſtruktion ihrer Regierungen eingetroffen
ſeien. Finanzminiſter Erzberger ernenerte ſeine Zu-
ſage in betreff der Vorſchüſſe, und konſtatierte, daß im
Reichsrat eine Mehrheit für die Erhöhung der Teue
rungszulagen um 150 Prozent vorhanden ſei.

Wie macht man's recht
Beim Jnkrafttreten des Verſailler Friedens er

klärt ihn auch die „Freiheit“ für unerſüllbar und weiß
der Re W die Aufgabe zu, dieſe Erkenntnis in derfeinelſchen Ländern zu fördern: „Dazu iſt in erſter

Linie notwendig, daß Deutſchland eine Politik treibt
die draußen Vertrauen gewinnt ſonſt iſt die Unter
ſchrift vom 10. Januar 10920 die Unterſchrift unter ein
Tode Surteil.“

Nun hat ſich die deutſche Regierung erfolgreich dar
nm bemüäht, im Auslande Vertrauen zu erwerben

deutſche Regierung. die jetzt die Macht habe, müſſe ir
ihrer übermenſchlich ſchweren Aufgabe gegen die mili
tariſtiſche Kontrerevoluntion und gegen die Bolſchewiſter
geſtützt werden. Darum müſſe England der fetziger
deutſchen Regierung helfen ihr Zuſammenbruch wäre
eine Kataſtrophe für die geſamte Welt.

Lobt nun die „Freiheit“ die Regierung, daß ſie
dieſen Erfolg erz'elt hat? Jm Gegenteil. ſie berich'et
über Churchills Pede unter der Ueberſchrift: „Die Al-
lionz des Kavitals“. Macht alſo die Regierung ſich
beim Anslande nicht beließt, ſo iſt ſie unfähig be-
wegt ſie die ausländiſchen Regierungen zu einer frennd-
lichen Haltung. ſo verbrüdert ſie ſich auch mit dem frem-
den Kavital. Wie ſie es macht. macht ſie es für die Un-
abhängigen falſch: tut nichts, der Jude wird verbrannt

Anwariſfchaft auf den Feldentod.

Die „Rote Fahne“ veröffentlicht eine Schildeung
ans Rußland. die wanchem ihrer Leſer die Augen über
das kommuniſtiſche Paradies öffnen dürfte. Es herrſch
dort ein Militarismus, wie er felbſt in Deutſchland
ſchwärzeſter Reaktionszeit niemals dagewefen iſt. Es
werden nämlich in allen Städten Rußlands die Vartei
mitglieder und die Mitelieder des kommuniſtiſchen
Jugendverbandes für die Front mobiliſiert und überall
nur die notwendigſten Kräfte zurickgelaſſen. Jn vie

Genoſſen für die verantwortliche Arbeit zu behalten
und alle anderen als Soldaten der Roten Armee oder
als volſtiſche Kommiſſare an die Front zu ſenden
Wirklich allerliebſt“! Was würden wohl unſere Korn
munſſten gen. wenn die Sozialdemokratie zwang
weiſe ihre Mitglieder ins Heer einreihen wollte, um die
Republik zu verteidigen

Schon vor längerer Zeit war die Misgliederzahl
der kommwnniſtiſchen Partei Rußlands überraſchen
niedrig. Sie dürſte nunwehr, da das Mitgliedsbuch
die Anwariſchaft auf den Heldentod verßürgt, noch um
ein Beträchtliches ſinfen. Jedenfalls wiſſen nun unſere
dentſchen Kommnniſten, was ſie bei einem Siege ihrer
Führer zu gewärtigen haben: ſie werden in die Uni
form gepreßt werden und dann zum Kampf gegen die
Entente losgelaſſen. um den Frieden zu zerreißen, de
ſen Unterſchrift bekanntlich die Kommuniſten Arm i
Arm mit den Alldeutſchen verweigern wollten.

Wilbelm und Viemarck.

Dumme Geſichter werden die Bismarckverehret
machen. die auch gleichzeitig Anbeter des wilhelminiceen
Gottſeibeiuns ſind (in den meiſten Fällen ſind unſere
Neberpatrioten beides), wenn ſie aus einem Kaiſerbri
über die Bekanntgabe des Rückverſicherungsvertrag
mit Rußland durch Bismarck über dieſen folgende

Letzlingen, 12. November 1396.

Ah tir iebſter Niti! voIch bin tief traurig über Bism lichesnehmen. das obgleich es ein ca i di iediali
wegen mich perſönlich richtet nichts deito weniger e

Die Folge davon war, daß ein einflußreicher engliſcher
Politifer wie Churchill jüngſt erklärte. die demokratiſche

len Städten iſt der Beſchluß gefaßt worden, nur drei
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Bruch der Lovalität gegen
Flechim euf dem Gedch' nis meines geli bten Groß vaters wie
auf dem Deines geliebten Vaters zurückläſßt. Ich habe meinen
Onkel. den Kanzler bereits v rſtändigt. was im Parament an
ſagen iſt und ich boffe. Du wirſt zufrieden ein mit der Art.
wi die ganze verrövriſche Angelcgenfei behandelt wird. ch
nehwe an. dak bei dieſem leßten Schlag des Ffrſen und bei
der ſchamlo'en Art mit der er mich in ſein“r Preſſe keandelt
ine beſondere durch den Verſnch. das Volk glarben n machen.
daß ich vn“er ergliſchem Einfluk“ war und es roch jetzt bin

die klaren Köpfe arfnaen werden zu rerſtehen. daß ich
Grund hat'e. dieſem vrhändigen Mann mit ſeinem niedrigen
Charakter aus dem Amte u ſchifen.

Den uſw. Willn.Wie aus dieſem Brief, ſo ergibt ſich auch aus den
ührigen, was wir ſchon ſo oft betonten: Die anmaßende
Art des Kaiſers erklärt ſich nicht nur aus der Ein-
bildung des Gottesqunadentums, ſondern aus dem geiſti-
gen Zuſtand, der viel dazu beigetragen, Deutſchland ins
Elend hineinzureiten.

Proteſt in EnpenMolmedy. Nach der „D. Allg. Ztg.“
haben die vereinigten Landsmannſchaften von Enven
und Malmedn in Berlin einen Aufruf an alle erlaſſen,
in dem ſie geren die Perwoltigung des Landes vrote-
ſtieren und eine unbeeinflußte freie, geßeime Stimm-
abgabe unter unvartetiſcher Leitung verlangen.

Die deutſche Mark in Amerika. Das Heeresamt in
Waſ ington ſetzte den Wechfelkurs der deutſchen Mark
im Monat Januar für Heereszwecke auf zwei Cents feſt.

Koliſchak gefangen. Einem bolſchewiſtiſchen Funkſpruch zu
ſo iſt Koltſchak mit ſeinem ganzen Stabe geſangen genommen
worden.

Die italieniſche Nakionglanleihe Agenzig Stefani.
Zeichnungen für die
Milliarden

Die
6. Nationalanleihe erreichten geſtern zehn

aus Rechtgenpfinden der Arbelterlluſe.

Ein Arbekter ſchreibt uns
Wenn hier vom Reſchtsempfinden der Arßeiterfloſſe geſchrie-

ben wird. ſo iſt damit nit das Gefühl geweint. welches die re
dem greſchriebenen bürgerlichen Rech oder den Urteilen der Ge
rich ertgegerbring“. ſondern damit ſind jene GEefüble ermweint.
welche d'e al'ge weinen Beoariffe gerrch““ und Gerechtigkeit
hervorrufen. Welche Bedeutung dieſ- Gefühle und Begriffe für
des Handeln und die En' ſchlüſſe des einrrelnen Arbeiters haben.
wird noch nicht rerh gewſrdigt. Weniger kllare. nüch“rne
Uebereguna. nein gerade dieſe Geffhle an erſter Stelle beſtim-
men ſeine Stel'unrnahme zu den Tacerrreigniſſen An dieſe
Gefühle wendet ſich arch Fonptſächlich mit die Daitations-
metbode der links ren der S PD ſtehenden Var'eien.

Heutzutgge weiß wan fa. daß GEerechtiokeit“ kein unwandel-
barer Vogriff iſt im Eegnenſatz zur Zei'periode dir bürgerlichen
Rerolulionen. Man weiß ſogar daß das Rechtsemyfinden eines
Volkes zu aleicher Zeit kein einhei liches war und iſt
lich die Arbeiterklaſſe. eines fſeden Volkes kann man
ſagen. entwickelte im Gegenſatz zu den and ren Klaſſen ein
beſonderes Rechtsempfinden. Aber heu'e bemerlen wir arnch in
der Arbeiterklaſe kein- einheitliche. gerade Entwicklung dieſes
ihr beſonderen Rech?sempfindens wehr. Auch hier cuirlt jetzt
olles durcheinander. Wer tagtfalich noch mit ſeinen Klaſſen-
grnoſſen zuſammen am Schrau“ſtock ſteht. bemerkt oft über Nacht
eine plötzliche Umkebr dieſer Empfindungen. Oft genug ſornr
ous dem Ernynde. weil das bisher gewordene al' gemeine (idegle)
Rechtcempfinden ihrer Klaſſ- nicht im Stagatsleben. im Geſell-
ſchaftrleben im Wirtſchaftzleben Wirklichkeit wird Jhr bis-
hericcs Streben und Rechteoefühl für Freiheit und Domofra'ie.
gegen Ausnahmegeſetze kehr ſich um zum Verlangen nach Zwang.
nach Diktatur. gegen Dewokratie und für Ansnahm- geſetze Ein
innerer Widerſpruch. an dem ein großer Teil der Arbeiterklaſſe
krankt und leidet. Es ſollen nicht die Urſachen dieſer Erſchei-
nung unterſrche werden. ſie 'ollen hier nur konſta'iert werden.

Di- Grundlagen für das Rechtsempfinden der Arbeiterklaſſe
in der Politik. im Leben des St gaes war das Bekenntnis. das
unnumwundecwe Bekenntri- zur Demokra“ie und zum Varlawen-
tarismus. Hier ſtand ſie iw Gegenſatz zu allen übrigen Par-
teten und Kleſſen Alles was auf dem W'ge zur Demokratie
len. wurde als rich'iga“ und gerecht“ angeſehen. deshalb der
gerech'e Kampf für allecmeiree Mahlrecht und argen das Herren
haus Hente will ein Teil der Arb i'er laſſe dem demokratiſchen
Parlament anſtatt eines Harſeg der oberen Herren eins der
unteren Ferren ſüberordnen. Auch der Porlamentariswus wurde
für richtig“ und gerech““ angeſehen. Mit Genra' rung denke
ich dabej an zwei Verſammlungen hier in Halle deven ich als
jurger Parteigencſe beiwobnte. Verſawwlungen. die zeltlich
wohl Jahre aucrrinander laeen Kein anderer als Ledebour
wer es der zweimal den'olhen. kleinen. bucklichen Anarchiſten
abführte Dieſer berief ſich i ſeiner Vernrteilnna des Parla-
mentarismus arf Wilselm L'ibknecht. Ledebour wor es. der
binwies, wie Liebknecht drrch ein ganzes langes L ben im
Varlamen 'sdjenſt für die Arbeiterklaſe eine Anſicht. die er in
iürgeren Jahren über den Varlamentarismus vertrat. ad ab

ſeine Regierung darſteht und einen

Nament-

Alle anderen Parteſen und Klaſſen waren Trsa“r des be
ſtehenden wilhelminiſchen Pegſwents. Sie kaiten wohl hier
und da etwas daran ausirſetzen. aber die Grundlage n des
S'agislebens. Monarchie. Schein'onſtitntion. LVilitfaricmus.
JImrrrigliemus ſarden röckhaltslos ihre Zuſtimmrnag. Sie hiel-
ten dieſelben urd arch 2warg ſowie Ausnahmegeſ re für rich
tig“ und gerecht“. Jhr P chteemrfinden bkumte Fch noch nicht
einmal in den friliſhen Novembertagen von 1908 auf. Denn
dames blieb alles beim Alen.

Aber eſperſo wie im Leben deg Stagtes war die Arbeiter
klaſſe im Heſellſchafteleben die Tröäoerin demo'ratiſan, frei
ßeitlichen Rechteewvfindens. Noch mehr aber im Wir'ſchofts-

lehnte men ſich auf gegen die Anerdrückurg durch dis wirt-
ſchaft lichen Mach'mittel der Unkernehwer Wieviel Veweiſe da
für enthält nicht die Geſchichte der gelben, wirtſchaftsfried lichen
Werkvereine? Wie empörte man ſich. wenn Teile der Arbeiter
laſſe dieſer Kyrch'rnag allzu wi“lföhrig unterlagen oder nicht
den nötigen Widerſtand entgegenſetzte

Was erleben wir nun ietzt?! Während in den wei'eſten
Volkskreiſen. durch die Ecfrhrungen der Kriegezcit und noch
mehr durch die jetzigen Enthlungen über das Triiben der herr-
ſchonden Kreiſe vor und während des Krieges. das Verſangen
noch par'zmenariſchem Regiment. nach Demwokra'ie wöchſt. alſo
ſich den Vorſtellyngen. welche ſich die Arbeiterllaſſe bisker von
G rechtigkeit“ im Stag'slBen mochte. nöhbert. macht ſich in

cinem großen Teil der rbeiterklaſſe eine Rückentwicklung be
merkhbar. Ein direkt feinrdieliger Gegenſatz zu den beiden Fervor-
ragendſten Grundlagen für unſer Rech'sempſinden im Stagtg-
leben Eine Röckf her zum Cebrauck von C wal“mitteln. Wenn
nun wirklich dieſer radikale Teil der Arbeiterklaſſe ſich der
Staatsmaſchine bemöchtiagte. ſo müßte ihre Anwendung von Ge-
walt diejeniee des alten Regiwents noch übertrumpfen. da ihre
Herrſchaft nicht von dem Rebteempfinden der Mehrheit des
Volkes getragen würde Das alles nur um die wirkliche. nicht
nur forwale Dewokra“ie durchuſrtzen Eine Folgerung. ſo
wider'pruchroll. wie ſie nur ververſe Zeiten reifen laſſen kann
Man kommt mit dieſer Logik zum Standprnkt der J ſuiten.
Der Zweck heiſigt oas Mittel. Zwarag. Dik'agtur. Ausnahme-
geſetze in der Hand der Menarckie und des Bürgertuwes., das
Verwerflichſte. was es geben kann. Jn der Hand der Arbeiter
klaſſ richtig und gerſch““

Ebenſo ſehen wir eire Mißack ung der parlamen“griſchen
Arbeit entſtehen Was wird als beſſores Mittel als Fortſchri't
&vprieſen? Das Schaffen von Firrich'uneen ars dem Seegteif
ßboraus. durch direkt Ak'ion Siely halſeſche Röterentrale wit
ihrem wirlſchaftlich'n Pöteſfrſtenm Die NRegierungerorlage üker
Betrieberä'e iſt nicht allein deeholh zu befäwyfen, weil ſie der
Arboictklaſſe zu wenig brivat. ſondern vor allem. weil ſie durch
das Porſoprent zuſard. kowwt urd nicht durch den ſelbſiferr-
lichen Willen der Arbeiterſchaft diktier wird. Siehe auch die
Stellyragnabme Eineelner zur Einkeitsſchule Sie verlangen
cine ſefortige Schrſune derſelben One Lehrbücher und Lehrer.
durch Aufnehme ron Laien in den Lebrkörver. als Richt'chnur
im UVnterrich rur der auſe Mille des Lebrers.

Angalog den Wabnrorſe lungen ron der Heilswirkung des
Zrranges irn Staats- und Geſellſchaftsleben. breitet ſich der
Mille zum Zwarg auch im Verhöl'nis zum Unterrehm“r aus
Wir der Unernehmer frößer den Arbei'er in die gelben Gewerk-
vereine preßte. ſo wird jetzt teilweiſ- verſucht. die noch anders
geſinnten Arbeiter in die tonangebenden Oraganiſationen zu
preſſen. Zwang in a ſi Lebenslogen. S'a't den einzig berech-
tigten Zwano. den ſelbſttätigen Zwang in dem Herzen eines
jeden zu wecken. den Zwang. der aus eigenem Entſchluß zur
Solidarilät fübrt. findet man die Herror'ebrung des Wahl-
fnrrcha: .Wiſſft du nicht mein Veuder ſein. ſo ſchlag ich dir den
Sch?hel eir

Di ſe Rückenwicklung zum Rechtsewvfinden einer zum Ab-
ſterben verurteilten Stag'g- und Geſellſchaftsordnung ſoll nun
aus flonſecventer ſozigliſtiſchr Weltanſcheurng heraus enkt-
ſtehen. So wird in den Blättern der U P. wenigſtens be-
bauptekt. Nein Das iſt überhaupt kein Sozialismus ſondern
Krankheitserſcheinvngen vesſelben. Eins iſt gemiß. wie das
frudale Zeital'er waging und vom kapitaliſtiſchen abgelöſt
wurde. ſo wird dieſes letztere vergehen und in das ſoziagliſtiſche
Zeitalter hineinführen. Aber dieſes Zeital'er wird das ein-
beitliche Rechteempf'nden einer Anfänge weiter en wickeln und
noch ſtvigern. Es aibt nichts anderes

e e -òI
Prozeß Ferchiundt.

Hanptwann Hirſch gab eine Schilderung über die Span-
rung zwiſchert Ar'iſerie und S-Pat als er nach Halle kam. und
ging dann euf die Woſchrra des Ar'illeriewnnitionedenes durch
die Matroſen ein Er gab dann in kurzen Zügen ein Vild über
die Vergänce wöäßrend der grossen bürgerlichen Demonſtration
Daß Klaus, Hartung urd Langer hier im Arftrage der
Gearde-Kavallerie--chühen-Dirifion Nufruhr ſtiften ſollten. balte
er für ausgeſbloſſern. Don Befehl. Ferchlandt zu verhaften.
babe er grgeben

Graf Weſtarp erzößlte. daß er auf Veranlaſſung des
S. Na“s am 8 Faruar feſtgenommen wurde. da er den ſchon
oft erwähnen Transvortzug abfahren ließ. Der Angcklaagate
erwiderte daß der Zug gngekalten werden wußte. weil er eire

jurdum führte
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37 Roman von Henrt Barhufſe.,
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdor

(Copyright by Max Rascher, Verlag A G. Zürich
(Nachdruck verboten

Der Dichter wiederholte: „Glücklich ſein, ſo wie ich bin, ſo
wie ich leide!

Bedeutſames Wort! Es führt uns in das Herz der Wirklich
keit hinein. Des Menſchen Weh iſt eine beſtimmte Sache, die
eine beſtimmte Antwort verlangt. Und ſo trüblelig dieſes Weh
ſei, dieſer Satz iſt doch der Schönkeit voll, weil er die vollkom
mene Wahrheit beraufbringt. Glücklich ſein, ſo wie ich bin, ſo
wie ich leideß Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß wir glücklich
ſein können in einer rollkemmenen Friedensſtille und in einer
makelloſen Klarheit, die nur körperlos wären wie eine ver
dlaßte Gedankenformel. Wir ſind aus zu viel Finſternis ge
ſchaſſen und wie aus einer geſtaltenden Gallerte des Leides Wenn
man uns alles ſortnähme, was uns Schmerz zufügt, was würde
dann bleiben! Das Glück, das dann käme, es wäre nicht mehr
für uns, es wäre für einen anderen. Eine Lögengleißnerei des
Tollen iſt die Erwögung, die darin beſteht, daß einer ſagt: Wir
haben einen Glücks chimmer befeſſen, den die Finſternis ausge
l1öſcht hat. Und wenn die Finfternis rer windet, dann werden
wir die Glücksmacht ſchrankenlos und uneingedäümmt beſitzen
Oder es iſt auch eine Lügengleißnerei des Tollen, zu fagen: Wir
werden ein makelloſcs Glück beſchzen, das wir nicht begreifen
Können

„Aber was rief gerzleſde zitternd aus. „Auch im Para
dies muß man die Kraft haben, um das Unglücksweh zu erleiden!“

Der Dichter antwortete: „Das Paradies, das iſt das Leben
Herzlerde ſchwieg. Hocherhabenen Hauptes blieb ſie ehen.
ich begriff ſie, daß der Dichter ihr nur mit all ſeinen Wor-

n die Antwort gab, und daß er ihr in der Seele einen Ge

Gefahr für die Republik bildete. Jedenfalls ſei die Aufgabe
dieſes Transvor'es fehr verſchleiezt geweſen
danken wiederaufrichtete, der erhabener war und gerechter als
alles Bisherige.

„Jetzt ſteht der Mann des Gedichtes vor der Sammlung all
ſeiner Eedanken. Er ſpürte übrigens ſchon ſeit einigen Augen
blicken, bei welchem Jrrtum der Zornausbruch des Weibes ſich
ſeſtrannte. Und er unterſtreicht und vollendet die dramakiſche
Wahrheit, die erſt zur Hölſte in die Einſicht des Weibes ein-
gegangen iſt Denn das Weib ſagt Und Gott? Gott Der
Mann erwidert Gott kann nichts für die Menſchen tun. Für
ihn gibt es nichts zu tun. Er iſt nicht das Unmögliche. Gott iſt
nur Eott!“

Und was tun ſie nun, dieſe beiden Gläubigen, die untröſtlich
ſind trotz Gott? Sie bauen, der Verwirrung voll, ihr Leben wie-
der auf, einen Stein der Erinnerung häufend auf den anderen
Stein, und ſie beten das Leben an in ſeiner Elendigkeit, in der
alles gelebt hat. Neben jeglichem Lichterlebnis der Luſt oder
des Stolzes, das ſie eben den Himmelsſtrecken Gottes gleich

leben. im Vers-lini des Arheitagebers zum Arbeitnehmer. Wie

Heuvwann Pinkooß beſchwerke ſich dar'ber, daß der An
geklagte dei eirer Gelegenleit ſefn Vatgillon rerbekt habe und
r deshalb rur ſchwer wieder Ruhe in die Trypyen bekommen
hätte Der Vorftzende frug fierauf den Argeklag en. warum er
ſomals ohne Erlaubnis des Zeugen mit den Truvven geſprochen
bäte. worenf Ferchlandt exwiderte. daß das ſe'n gutes
Recht als Militörberellwkchligter gewe“n ſei Er wiſſe nicht.
gegen welche Vorſchrift er damit verſtoken habe. Wegen dieſer
Ned wendung auffahrend erllärte der Vorſitzerde, daß er der
Vornehrrende ſei und nicht Ferchlandt Wenn dvieſer ſich
poch weiere Ueberariffe erlaube. wolle er ihn von den Ver
han urgen aueſchlieen Als der Verteidiger Müller um
Las Wort bat, wurde es im vom Vorſitenden nichtgegeben de ſeiner Meinuna nach die Sache
erledi gt lei.

Einige weitere Zergen. Leutnants und Feldwebels,
äuß ren ch über die Diſriplinloſtgfeit und UAn'auberkeit der da
malig en Sicherfnitetruppen

Oberleutnant Weiſe der als Sachrerſtöndiger vernom
men wurde. konnte arch nur einire belangloſfe Ausführungen
n was vom Verteidiger Müller ausdrücklich feſtgeſtellt
wurde.

Drige Beet beoyte, daß er nur auf Anweiſung H5ar-
tunos und nicht auf Vefehl Fer-hlandfs nach Leineig gefgkren
ſei Dort habe er gehört wie Hartung die Kommuniſten
Schleiſtcin n. g belogen hat und über die Lage in Halle
ein ganz ſalſchs Bild ab. Hariung halbe dort behauptet in
Halle ſei alles zum Losſchlagen bereit

Sodann gab Hartung immer wüötor die Schilderung
ſeiner Verhaftung um beſten, worauf die Verteidiger den An-
'rag ſtell'en. die Akten des gegen Hartung ſchw. benden Ver
fahrens herbeiznziehen.

Leutnant Krahl führte an. daß er am 12. Januar mit
noch anderen Offizieren im Hanſahotel feſtgehalten und bedroht
wurde. Daß Ferchlandt dies veranlaßt habe. könne er nicht
behoupten.

Hp.m. Kluſe mann bekundete einiges über die Truppren-
transporte. Er hatte als ehemgliger Transportchef die Züge
wegen der geſpannten Lage in Halle weit weg, über andere Sta-
tionen ablei'en müſſen. Am 8. Januar ſei auf dem hieſigen
Büterbabnhof ein Transportzug mit Erfolg entwaffnet worden,
indem die Geſchützwagen abgehängt wurden. Er will damals
den Angeklagten wehrmals darauf aufmerk'gm gemacht haben, daß
dies ein auf Vefehl der Regierung nach Oſten fahrender Trans
port ſei. Der Angek'agte kabe jedoch auf der En? waffnung des
ſelben beſtanden. Der Angeklagte erwidert darauf. daß der
Zeuge ihm damals geſagt habe, daß es ſich um einen demobiliſier-
ten Trorsrort hand!ke.

Lt. Schmidt gab eine nochmalige Darſtellung der Vorgänge
in der Artlilleriekaſerne. Wie Hptm. Hirſch, ſo beſtätigt auch
dieſer Zeuge, ſich ehrenwörtlich verpflichtet zu haben, keine Zivili
ſien zu bewaffnen.

Zeuge Gerichtsaſſeſſor Kämmerer gob dann einige Auf
klärung über die damlige Ver'etzung des Angeklag!en von der
Front zur Heimat. Er war höchſt erſtaunt, daß ausgerechnet
Ferchlandt hier im Mittelpunkt der revolutio-
nären Bewegung ſſtand, denn im Rekrutendepot
habe er den 2 und Vorgeſetzten heraus-geſtrichen wie kein anderer. Er wurde von da aus zu
ſeinem Erſatztruppenteil in die Heimat verſctzt, weil e einen
Unteroſſizier ganz grundlos beſchimpft katie. Jm Fe e ſei
Ferchlandt der verkörperte Militarismus ge-
weſen.

Zeuge Dietz und Schöning aus Leipzig berichteten wie
eine Matroſenabordnung nach Leipzig gekommen iſt und ſie zu
einer Unterredung nach Halle holte. Dieſe Abordnung erklärte
dort, daß Kilian hier in Halle auf ſie wartete. Als ſie jedoch
nach hier kamen, hätte kein Menſch etwas davon gewußt. Ob
Hartung bei dieſer Abordnung geweſen ſei, könnten ſie nicht

Tekegignme,

Rü kKtritt des Reichsſchatzminiſters Mayer.
Reichsminiſter Maver reihte lant „Germania“ in

folge des Anstritts der bareriſ en Volksnartei und der
Zentrnemnsfraktion der Nationglverſammlung ſein Ent-
leſſnngsgeſnk ein. Wie der „Lok. Anz.“ ans München
erfährt, tat Finanzminiſter Speck das Gleiche.

Heimkesr aus Südamerika.
Berlin, 13. Karuar. WTV. Die RPeichszentrale

für Kriegs- und Fivilagefengene teilt mit: Mit dem
Dampfer „Avora“ ſind in Rotterdam 542 Südamerika-
Heiwkehrer eingetroffen. Sie wurden nach Weſel weiter

geleitet. mWilſon ladet zum Vö.kerbund ein.
Waſhington, 12. Jan. Reuter. Das Staats

parlawent teilt mit, daß Wilſon beſ“ loſſen habe, for
meolle Einladungen zur erſten Sitzung des Völkerbundes
ergehen zu laſſen, die wahrſcheinlich heute abend ab
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geſetzt hatten, nehmen ſie den Schatten wahr, der Goltes Geburt
geſtattet hat. und die Menſchenſchwäche, die den Weg gebahnt hat
für Gott, die Zerrüttung in Zweifel und Geſahr. die Gott wie
mit Liebesſorge umgeben hat. und endlich das bebende Gezauder
der Menſchen, das Gottes Leben auch mitgeſchaffen hat. Der An-
blick ihres Schick'als, das ſo wirklich in das Blickfeld ihrer Augen
zurücktritt, vermengt ſich mit dem Anblick ihrer Liebe. Der Blen-
dung iſt beides um ſo voller, als es mehr erfüllt iſt von Folterung
und Qual. Würde der Mann nicht beitelarm geweſen ſein, er
wüurde nicht all die Varmherzigkeit verkoſtet halen, mit der ihn
das Weib überſchüttete, da er ſich in ſeirer Not näherte der Licht
herrlichkeit des Weibes und dem Munde des Weibes in der locken
den Stille. Es ſcheint, doß ſie beide nochmals aufleben. Es
ſcheint, daß ſie ſich ſchlecht kennen, daß ſie ſich langſam wieder-
erkennen „einſchätzen und umſchlingen. Sie ſagen, wir haben den
Schatten geſucht. Sie ſuchen. und ſie erblicken ſich, eines das an
dere, wenn es Tag iſt, und wenn es Racht iſt. Sie ſuchen ſich im
Jnneren der Häuſer und im Bezirk der Wälder. Sie haben die
Natur betrachtet und begriffen. Sie haben die Ratux zu ver

gehen werden.

worren begriſſen und ihr gegeben, was ihr gar nicht gebührtke,
wenn ihre todgeweihte Weiheſtimmung dem Abendduſter eine
göttliche Gnadenmacht ſchenkte. Und rings um uns, ach, iſt der
Tag erſtorben!“ So ſprach eine letzte Stimme.

Jch aber wußte nicht mehr, im Namen welcher Macht die'ee
Men-ſchengeſchöpf vor mir redete, und ob in ſeinem Munde von
ihm ſelbſt oder von den anderen Ceſchöpfen die Rede wäre. Der
Menſch war gepfercht und verſchlogen zwiſchen dieſe Wände. Er
war geſchleudert wie cin naſſer Lumpen in einen Winkel dieſes
Zimmers. Und doch ſchien er eines ſeiner Werke in die Wirk-
liſkeit hineinzuheben, bei denen Muſik und Wortſinn in einen
einzigen Wortklang verſchmelzen.

Und ſo tönte es auch noch durch das Gedicht von dem Mann
und dem Weibe: Wir fürchteten uns, wir froren, du warſt von
Finſternis verhüllt. Die Abenddämmerung über dir, dein He-
wand und die Feſſel deiner Scham, Finſternis war das nur für
uns Aber welch helles Erglänzen, wenn ich zu dir kam Eines
ſpricht: „Ach, wenn ich dein koſtbares Haupt unter dem Wogen-
gedämmer des Abends in meine Erobererarme zog, wenn ich
deiner hinſchenkenden, hinſchmiegenden Bewegungen, deines Mun-
des und ſeiner unendlichen, noch ungelöſten Ueberfülle der Küſſe
gewahr wurde und deines Fleiſches, das durch die Nacht weiß
ſeuchtete wie ein Engell Und weiter, wenn ich mich deinem
Geſichte näherte, wie dem Spiegellild meines Lächelns, wenn ich
dich ſtützte und geſtützt wurde durch dich und meine geſchloſſenen
Augen in die Sonne deiner Flechten hineintauchte, um der Blen-
dung zu genießen, wenn ich mit meinen gedankenträchtigen Hän-
den deine Dunkelheit gusſchöpſ!e, welche Helligkei!sverklärung
dann! Wir brauchten einander, wir litten wegen einander. Das
Zweifeln, das Nichtwiſſen, das Hoffen und Weinen! So iſt es
alle Zeit geweſen. Trotz der Ohnmachten, der Schwäche des Ver
geſſens, allem Armutselcnd und aller Riederlage zutrotze, hat die
Armut unſerer großen Liebe regiert

Herzleide hat eingewendet: „Man darf nicht fluchen. man dar
nicht klagen, man muß ſein Herz lieben.“

4ortjezung iolgt)
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In den Hauptrollen:Llara Wieth
Aage Fönss
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tag den 16. h e

wetterleuehten

um Mitternachtl
Seltsame Begebenheit in 5 Kapiteln.

Per Dieh im Frack 4
Ein Abenteuererroman in 5 Rapiteln.

Vorführung: 4.00, 6.10, 8.30.

Beginn 4 Uhr.

Morgen

letzter Tag
e

Stadt -Theategt

Donnerstag d. 15. Jan.,
Anfg. 6, Ende 10 Uhr
Tristan und solde.

Freitag:
Martfha.

g z Walhalla

z r g 7 Uhr-
55ie lamey mzwhus

u. 475

Schluss der Anzeigen-
Annahme 9 Vhr.

e

in lasse 19-1

Donnersiag, den 15.
Januar, abds. 7 Uhr in
„„St. Nileol aus

ausveioräenſſſche

II n.Nach Erledigung
e e Tagesordnung Vortragvon Mafor Düſterberg:

Der Zufgammenbrech unſerer Armee“.

ehe9

Narrenkv war en a ppen HTanzkomrolier z Tanzdlumen, 0
taerven, lasen, sowie Viele

0 Karneval-, Scherz- u. Uſkartlkel 0
in grosser Huswahl u. billigsten Preisen bei
Paul Lange, iſerseburgerstr, 163

neben HMpollo- Theater.

h c à h
aragn staunen

noch nie dagewesenen Preise, die
tliche, auch zerbrochene

u

her dhen.alte künsi„S Gebisse,
m und Platin zae,

Kein an unter 8 M., evtl, dis 40 M.
atin dis 125 M. p. Gr.wönen te 60 M. und höher,

Kaufe nur Don ners g. den 15. Januar. von 10 Uhr
Krül 6 Uhr abends, im Hotel Deuftscher Hof“,estrosse S. I. Stock, Zimmer S.

eev=m»„ 2S Wenn ---x=U1Aber hin wäbnbr
r

r

gebunden zum Preise von Mk. 3,50,
Buchhandlung der Volksstimme,
Grosse Ulrichstr. 27. Bestellungen
nehmen auch alle Austräg. entgegen.

ich von Zahnärzten und Händlern.

Möbelvertrieb

E
Leipzigerstrasse 16 Steinweg 20Wohnungs Einrichtungen

in allen Preislagen

spezialität:
Verkaui nach r Wzur Lielerung direkt arabrik, daher äusserst:

preiswert

e

t

c e dh Lumpenh D. 9
e

U

e v zu höchſen Preiſfen,
S w jedes Quantum, auch das kleinſte.

v
J 2 P

e

z 7

t gc WS

Schwabach,
affin rohe 44, Zernſpr 6237. W kauft fedes Quantum

B. zu höchſten Preiſen.
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Ab freitog den 3. ſei des
neuen Riesenfilms der Ufo

Dor Rabbi von Kuan-fu!

Alte Promenade Tla
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e po n h ſrze Zeit
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in guter, sauberer Ausführung
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Haue, Mittwoch, 14. Jannar 1920. Beilage zur Volksſtimme.
Partei Angelegenheiten

S. P. D. Diſtriktverſammlung 18——20. Mittwoch,
den 14. d. M., abends 714 Uhr im Vereinslokal
Ecke Eichendorf- und Richerd-Wagqner-Straße. Diſtrikts-
verſammlung. Um vünktliches Erſcheinen wird gebeten.
Gäſte können eingeführt werden.

Tagesordnnung:
1. Vortrag des Gen. Pikard übereben und Wirken. Auguſt Bebel, ſein
2. Diſtrikts- und Vereinsangelegenheiten.

III
Halle. 14. Januar 1920

Regktionſerung des deutſchen Zeitunosweſens.

Dem Hamburger Echo“ wird von ſeiner Berliner Schrift-
teitung geſchrieben

Die Großinduſtrie. die allen Errungenſchaften der Revo-
lution aufs frindlichſte geſinnt und die finanzielle Stütze aller
gegenrevoſutionären Beſtrebungen iſt. iſt aufs eifriaſte bemüht.
noch wrhhr volitiſchen Einfluß zu gewinnen. Die bürgerlichen
Zeitungen ſind heute vor dem Zuariff des großkapitaliſtiſchen
Konzerns nicht ſicher. Die .München-Augsbyrger Abendzeitung“,
eines der wichfiaſten bürgerlichen Blätter Söddeutſchlands. mit
ſtarkem Einfluß in Beamtenkreiſen, iſt ſoeben mit großindu-
ttriellem Gelde erworben worden. Sie wird aus einem Organ
der Deutſchen Volkspartei in ein deutſchnationagales
Organ umgewandelt. und ſie wird zur Stärkung der in Süd-
baren ſehr ernſt zu nehmenden gegenrevolntionären Be-
ſtrehungen dienen. Sleichzei'ig hat Hugo Stinnes die be-
deutendſte und beſt eingerichtete deutſche Privafdruckerei von
Berlin. W. Bürenſtein. und den dazu gehörigen Verlag er-
worben. nachdem er vor kurzem auch zu einem der wichfiaſten
Intereſſenten der Papierindnſtrie geworden iſt. Die Aktien-
mehrheit der Königsberger Zellſtoffabrik und dex Norddeutſchen
Zelluleſefabrik ſollen in Händen von Hugo Seinnes ſein. der
eine G m. b H geſcfafſen hat. die Buch- und Zellſtoffwerke
Hugo Stinnes“ firmiert.

iſt wohl kein Zufall. daß gleichzeitig in der General-
direktion der Scherl- Geſellſchaft ein bedeutender Wechſel
eingetre n iſt. Biehrr ſtand wenigſtens ein Journaliſt mit ge-
wiſſen beruflichen Heommungen an der Svitze dieſes gefährlichen
gegenrevolnionären Konzerns. Nun wird er durch einen Kauf-
wann erſetzt. der alſo nur noch das Geſchäftsintereſſe und die
Ausführung der volitfiſchem Aufträge ſeiner geſchöftlichen Vor
geſetzten kennt. der vnbeſchwert iſt durch journaliſtiſche Berufs
chre. Herr Ludwig Klitſch. dieſer neue Generalgewaltige im
Scherlfonzern. gilt als einer der erſten Oraganiſateren des deut
ſchin r iſchriftenweſens. des überſeeiſchen Nachrichtendienſtes.,
der voli iſchen Verwertung der Lichtbilder und des ExportFach-
eitſchriftenweſens Alle wichtigen deutſchen Export Zeit'ſchrif
zen ſollen nun unter eine Macht gebracht werden. Damit ſoll
cuch auf die geſchäftlichen Beziehungen mit dem Auslande voli-
tiſcher Einfluß gewonnen werden Vielleicht ſoll auf dieſem
Wege in Zukunft ſo etwas wie ein Konſulatsdienſt der deut
ſchen Großinduſtrie eingerichtet werden. Der Scherl-Verlag
ſreckt dann auch ſeine Fongarme auf die großen Organiſationen
der techniſch wiſſenſchaftlichen Verbände aus. auf den ſehr ange
ſehenen Verein deutſcher Jngenieure. den Verein deutſcher
Eiſenhüttenlente, auf den Verband deutſcher Elektrotechni? w.
Man glaubt in eingeweihten Kreiſen. daß mit dem Wech'el des
Wrlagedirekfors bei Scherl auch die Entwicklung eines ſehr in
timen Verhöltniſſes des Scherl-Konzerns mit der bedeutendſten
Firma des illuſtrierten deutſchen Zeitungsverlages J. J. We
ber in Leipzig zuſammenhängen dürfte. Der deutſchen Groß-
induſtrie werden alle dieſe und die vielen anderen ähnlichen
Pläne ſehr teuer zu ſteben kommen. denn wir wiſſen. daß die
Ver'retfer des Entente-Kapitalismus. hinter denen di Regie-
rungen der Entente ſtehen. mit ſehr großen devt'chen Zeitungs-
verlagen wegen detz Ankaufs verhandeln. Es iſt vie allerpein-
lichſte Aufmerkſamkeit der deutſchen Volitiker. ia aller Zeitungs-
leſer, der En'wickelung des deutſchen Zeitungsweſens gegenüber
wente mehr als ie am Platze Der Unfug. daß Organe der
öffentlichen Meinung nicht Partei-. ſondern Privatbeſitz ſein
därfen, führt zu der für die ganze dent'che Politik verhänanis-
vollen Möglichkiit. daß der gegenrevolnfionöre Größtifapitalis-
mus auf der einen und die Entente auf der anderen Seite ſich
der wichtigſten Mittell. die öffentliche Meinung in Deutſchland
u beeinfluſſen. bemächtigen können Deſto dringender iſt
für unſere Arbeiter die Pflege und Sicherung
der ſozialdemokratiſchen Prefſſe. die bei der
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Weines Feulletrn.

Afe Wöllerbrüce.

Von W. Krain.
Eine Brücke war zwiſchen Felſen geſpannt:
Eine Brücke die Land und Land verband.
Die hatte zerſtört der Menſchen Hand!

Und zwiſchen den Brückenpfeilern ein Schlund
Fraß Menſchenleiber mit gierigem Mund
Es bleichten die Knochen auf ſeinem Grund

Doch des Friedens Stimme ward endlich laut.
Als ſchaudernd die Völker ihr Elend erſchaut.
Und ſie riefen die Brücke wird neu gebaut!

Und Balken ſchleppten ſie im Verein.
So hüben wie drüben. Und jubelten drein:
Die Brücke ſteht laßt uns Brüder ſein!

Das ſchlechteſte Buch.

Bekanntlich verteilt die franzöſiſche Akademie alljährlich
ollerlei Literaturpreiſe. Da ſie ſich durch Kooptation erneuert.
hat ſie unvermeidlich einen reaktionären Anſtrich. was zur Grün-
dung andrer Aktademien geführt hat. woruntor die bekannteſte
die Akademie Goncourt iſt. die andre Preiſe verteilen. Aber auch
tieſe Akademien verfallen bald demſelben Schickſal. Die Ala-
demie Goncourt ſoll. nach dem Vermächtnis ihrer Begründer.
der Cebrüder Goncourt. alljährlich das beſte Buch des Jahres
eines jungen Schriftſtellers „krönen“. Für das Jahr 1919 wurde
ein ziemlich mäßiges Buch eines Fünfzigiährigen auserwählt.

Wobl um dieſe Preiskrönung zu perſiflieren. bildete ſich ein
Komitee junger Schrif' ſteller. um das ſhlechteſte Bach
des Jahres zu wählen. Ueber die Sitzung und die Wahl
m ſomitees wurde in den Blättern folgendes Protokoll mit

eilt:
Nach

ſchiedener
einer Diskuſſion, in deren Verlauf die Namen ver-
Schriftſteller und Mitglieder verſchiedener Akademien

4. Jahrgang Nummer 11
Unbelehrbar, wirklich unbelehrbar

iſt der militäriſche Mitarbeiter der „H. Z.“, der wiederum
einen langen Leitartikel gegen die „Volksſtimme“ verbricht. Zu
Anfang beſchäftigt er ſich bald 50 Zeilen damit, warum vielleicht
der Schreiber der „Windſtille“ nicht Offizier wurde. O Gott, wie
intereſſant! Dann erzählt er (nämlich der Schreiber der
„H. Z3.“), mit Südekum, Göhre eine gute Flaſche Wein ge-
trunken zu haben. O Gott, wie intereſſant! Und dann er
zählt er uns, daß er regelmäßiger Leſer des „Vorwärts“, der
„Freiheit“ und der „Roten Fahne“ ſei. O Gott, wie inter-
eſſant! Schließlich wird er ſentimental und erzählt uns,
wo der Feind ſteht und über den ganzen Schmus ſchreibt
er Unbelehrbar. Er hat recht, das iſt er.

An die Genoſſen im Vezlrk!
Die heute begonnene Beratung des Betriebsräte-

geſetzes gibt den Unabhängigen und Kommuniſten Ver-
anlaſſung, in einem gemeinſamen Aufruf zu Aktio-
nen gegen das Geſetz anfzufordern. Die Radikalen
ſtellen jetzt zu dem Geſetzentwurf manckerlei Forde
rungen, die ſie viel beſſer bei der eingehenden Beratung
des Entwurfs im ſozialen Ausſchuß der Nationalver-
ſammlung geſtellt hätten. Da ber haben
die unabhängigen Vertreter überhaupt keine Mitarbeit

geleiſtet und keinen einzigen Verbeſſe-
rungsantrag geſtellt.Wir Sozialdemokraten ſind durchaus nicht
reſtlos befriedigt von dem Regiernnasentwurf,
aber wir ſind objektiv genng, anch die Vorteile, die das
u gegenüber den früheren Zuſtänden bringt, anzu
erkennen.

Richt umſonſt laufen die Unternehmer Sturm

gegen das Geſetz und drohen mit Still-
lequng der Betriebe bei ſeiner Annahme. Das
ſollte den Arbeitern zu denken geben.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion in der
Nationalverſamwlung wird ihre ganze Macht
und Kraft einſetzen, um weitere Vorteile und
weitere Verbeſſernngen für die Arbeiterſchaft herauszu-
holen. Wir werden uns frenen, wenn die Unabhängigen
uns bei dieſem Kampfe im Jntereſſe der Arbeiter
unterſtützen werden.

Steinbar aber wollen die Radikalen Proteſt
ſtreiks uſw. inſzenieren. Dagegen müſſen
wir uns wenden und fordern unſere Genoſſen
und Genoſſinnen auf,

ſich überall gegen Streikaktionen,

die nichts anderes als unſere Noti ver-größern können, zu erklären.
Halle, den 13. Jannar 1920.

Der Vezirksvorſtand der 6. V. D. im Regierungsbezirk
Merſeburg.
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Bekennermnut der Unabhängigen.

Eine treffliche Selkſteinſchätzung der U. S. P. im allge-
meinen und der großen Strategen des „Volksblattes“ im beſon-
deren. finden wir in dem Bericht dieſer Zeitung über die Kom-
muniſten- Verſammlung am Sonntag Nach einigen krampf-
haft geſuchten Sätzen. worin es ſeinen Aerger über die blamable
Niede lage nur ſchwer unterdrücken kann. formt es mit einem
Stoßſeufzer die Worte: Mit ſolchen Wirrköpfen aus-
einanderzuſetzen hat für einen denkenden Ar-
beiter keinen Wert.“ Dann folgt ſchamhaft eine lenden-
lahme und ſchiefe Erklärung. warum man die Verſammlung
ſchwänzte und der Sicherheit beſſeres Teil erwählte. Nun aber
leſe und ſtaune man was die alte Tante. deren Gedächtnis nicht
ron einer zur anderen Zeile reicht. weiter ſchreibt: Die Schimpfe-
rein erſchienen uns nicht wichtig genug. um uns mit Klaſſen-
genoſſen herumzuſchlegen die dasſelbe auf ihr Banner
geſchrieben haben. was auch wir mit der Tat
verreten. Alſo die Wirrköpfe“ von vorhin ſind Klaſſen-
genoſſen von jetzt. mit dem ſich gleiche Taten verbinden. Wir
gratulieren die Helden der Feder vom Harz zu dieſem groß
artigen Bekennermut ihrer Jrr- und Wirrpolirik. Trotzdem

vorgeſchlagen wurden. iſt der Preis des ſchlechteſten Buches des
Jahres“ einſtimmig dem Friedensvertrag erteilt worden.“

Dex Witz iſt wirklich nicht ſchlecht. Er iſt bezeichnend für
die Art. wie in Frankreich in denkenden Kreiſen der Friedens-
vertrag beurteilt wird Die „Humanité“ bemerkt hierzu: Das
iſt P iaſens einmal ein Preis, der nicht an die falſche Adreſſe
kommt.

Die Größe des Weltalls und der Sinn des Weltganzen.,
Schon mancher wird ſich an ſchönen Sommerabenden bei

Betrachtung des geſtirnien Firmamwentes die Frage vorgelegt
haben: wo findet der Weltenraum ſeine Grenzen ohne eine
Antwort darauf zu wiſſen Herr Aug. Kahl aing bei ſeinem
zweiten Vortrage. den er geſtern abend im Hoffäger hielt. von
dieſer Frage aus und erklärte nach wiſſenſchaftlicher Erkennt-
nis ſei die Welt eine Unendlichkeit. Dieſen Unendlichkeits-
begriff können wir Menſchen uns allerdings nicht vorſtellen. er
leibt für uns nur ein Wort denn alles, was wir auf der Erde
ennen hat einen Anfang und ein Ende.

Um die für uns unvorſtellbaren Entfernungen im Weltall
wenigſtens einigermaßen unſerem Verſtändnis näher zu bringen.
brach“e der Vortragende eine ganze Reihe intereſſanter Zahlen
auf Grund aſtronomiſcher Vrechnungen zu Gehör. Die Wiſſen-
ſchaft kann bei den ungeheuren Entfernungen von Stern zu
Stern nur noch mit Lichtſahren rechnen. jede andere Meſſung
würde eine unüberſehbare Reihe von Zahlen ergeben. womit
nichts anzufangen wäre Der Vortrag wyrde wieder durch vor
treffliche Lichtbilder unterſtützt. unter nen die Mondpvhofto-
graphien mit den ſcharfgekennzeichneten Geèbirgsſchaiten wohl all-
gemeines Intereſſe beanſpruchen durften: wie auch die Teftlauf-
nahmen von der Milchſtraße Wie unſer Planetenſyſtem. ſo iſt
auch die aus Millionen oder Milliarden zuſammengedrängten
Sternenhaufen gebildete Milchſtraße nur ein winziger Teil des
unfaßbaren Univerſums. Unſere Erde nur darin ein Stäubchen.

Den Sinn des Weltaanzen berührend. begründete der Red-
ner die moniſtiſche Lehre von der Einheit des Weltalls. Es gibt
teinen Geiſt außerhalb dieſer Welt. wie es auch kindlich iſt. ſich
cinen Gott vorzuſtellen, der etwa von außen das ungeheure Ge-
triebe der Milliarden Sonnen. Sterne und Planeten lenkt.
Wenn es einen Sinn im Weltganzen gaibt, dann kann er nur
vom Menſchen ſelbſt hineingelegt werden. Unſer religiöſes
Empfinden ſoll mit der Wiſſenſchaft von der Erforſchung der

ſcheint uns aber. daß dort die Konfuſton einen bedenklichen Grad
orreicht hat.

Freifahrt für Begleiter von Schwerkriegsbeſchädigten.
Eine nene Fahrpreisermäßigung für die Schwarkriegsbeſcha-

digten tritt mit ſofortiger Gültiokeit in Kraft. wie
die Kriegsblinden aibt es auch eine ganze Reihe anderer Kriegs-
verlekter. die infolge ihres Leidens gezwungen ſind. ſich eines
Bealeiters auf allen Ausgängen zu bedienen. Der Beagaleiter
der Kriegsblinden hat auf den preußiſchen Bahnen freie Fahrt.
dieſe Vergünſtigung iſt nunwehr auch auf andere Schwerbeſchä-
dige ausgedehnt worden. Die Kriegsbeſchödigten. die auf dieſe
V. raünſtigung Anſpruch erheben. müſſen einen Antrag an die
Eiſenbahndirektion. in deren Bezirk ſie wohnen. richten. Dieſem
Antroge muß beigefügt werden: Eine Beſchinigung eines he-
amteen Arztes (Militärarzt oder Kreisvhrſikus). ein Lichbild
des Krieasboſchädiaten ſowie ein Militörpavicr. das die Kriegs
beſchädigung ausweiſt. Auf dieſen Antrag hin werden der
Kriegsbeſchädigten die entſprechendem Ausweiſe zugeſandt

O 3Aehnlich

Verſchiebung einer Liebesgabenſendung?
Wie uns ſoeben mitgeteilt wird. hat ſich heute die Kom-

miſſion für Verteilung von Lebensmitteln an bedirftioe Kinder
nach dem hieſigen Bahnhof begeben. um zwei aviſierte Waggons
cus der Schweiz in Empfang zu nehmen. Man kam aber um-
ſonſt. denn von den Lebensmittelſendungen war aufzu-
finden. Wir hoffen und erwarten, daß die Eiſenbahndirektion
ſofort Nachforſchungen anſtellt und baldigſt mit einem Bericht
über dieſe beunruhigende Meldung an die Oeffentlichkeit tritt.

R
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Fahrplanänderung. Vom 15. Januar ab werden die Züge
D 144 Leipzig (ab 10 28) Halle (ab 11.13) Hannover und
D 141 Hannover Halle (ab 7 43) Leipzig (an 8.24) Wert-
tags wieder eingoelegt.

Fortſchrilte der drahtloſen Telephonie in Deutſchland.
Das Reichspoſtminiſterium hat gemeinſchaftlich mit der Firma
C. Lorenz A.G. auf einer Verſuchsſtrecke Berlin--Koſtanz Ver-
ſuche mit drahbtloſer Telephonie angeſtellt. die ein zufrieden
ſtcllendes Ergebnis hatten. Eine ſofortige Einführung der
drahtloſen Televhonie für die Allgemeinheit iſt jedoch gegen
wärtig noch nicht angängig. da noch techniſche Einzolheiten
durchzubilden ſind. und das Ganze erſt für eine alloeweine prak-
tiſche Verwendung brauchbar zu machen iſt Das ailt aber auch
für die öfter auftauchenden Rachrichten des Auslands über ähn-
liche funktechniſche Fortſchritta. z B. für den letzterdines in
einzelnen deutſchen Zeitungen wieder mitgeteilten angeblichen
drahtloſen Fernſprechverkehr Trland-- Amerika. Derarfiagh aus-
löndiſche Nachrichten geben ſchon ſeit mehreren Jahren durch die
Preſſe und crſcheinen zur Rekſame der ausländiſchen Fund
vnternehmwungen von Zeit zu Zeit wieder. So hieß es auch
ſchon wiederbolt in den letzten Tahren. die engliſche Marconi
Geſellſchaft habe einen drahtloſen telephoniſchen Verkehr ein-
gerichtet. z. B. von und nach Schiffen n. deral Wie durch zu-
verlä ſige. inzwiſchen aus dem Auslande gekommene Zeugen und
Nachrichten feſtgeſtellt iſt. hat es ſich dabei immer auch nur um
gewiſſe Vorrerſuche gehandelt. aus denen auch im Ausland ein
cllgemeiner Verkabr noch nicht entwickelt worden iſt. Jedenfalls
hat kein anderes Land gegenüber Deutſchland auf funktechniſchem
Gebiet irgendwelche Vorſprünge. im Gegenteil iſt Deutſchland
in verſchiedener Beziehung voran.

Zur BVeſeitigung eines Schornſteinbrandes wurde die Feuer-
wehr nach dem Marktplatze gerufen. Geſtern abend wurde die
Feurrwehr nach der Hermannſtraße gerufen. Beim Eintreffen
der Wohr ſtellte ſich herans. daß der Melder am Hauſe Hermann-
ſtraße 32 unkykrat in Tätigkeit geſetzt worden war. Der Täter
iſt nickt ermitelt.

Zuſammenſtoß. Heſtern nachmittag fand in der Merſeburger
Straße zwiſchen einem Straßenbahnmotorwagen und Laſtkraft
wagen ein Zuſammenſtoßs ſtatt. Der Straßenbahnwagen wurde
ſtark beſchädigt.

Wem gehört der Treibriemen? Am 10. Januar wurde von
Beamten der Wucherſtelle auf dem Bahnhofe zwei unbekannten
Männern An Reiſekorb abgenommen, in dem ſich ein anſchei-
nend geſtohlener Treibriemen befindet Der Riemen iſt aus ein
tachem Leder. an den Ueberſchlägen der einzelnen Bahn ge-
leimt. nicht genäht. 17.50 Meter lang. 28 Zentimeter breit und

Millimeter ſtark. Der Riemen iſt durchgeſchnitten. Die wirk
liche Länge des Riemens iſt vermutlich arößer geweſen. da die
Schnittiflächen nicht aufeinandervaſſen. Dor Eigentümer des
Riemens kann ſich bei der hieſigen Kriminalpolizei. Zimmer 36
oder 40 melden. wo der Riemen zur Anſicht ausliegt. Um wei-
reſte Verbrei'ung in der Preſſe wird gebeten

Halliſcher Lehrerverein. Am Freitag. den 16. d. Mts.,
abends 6 Uhr. findet im Feſtſaal der Tolamt:ſchule eine Ver-
einsverſammlung ſtatt. in welcher Seminaroberlehrer Prof.
Tlſchner- Weimar über: Geſchichtsunterricht im Sinne der Ver-
faſſung“ ſprechen wird. Göſte willkommen

Bund der Auslandsdeutſchen. Verſammlung am Sonntag,
den 18. Janvar, vorm. 10 Uhr im „Schultheiß“, Poſtſtr. 5. Mit
gliedskarten ſind mitzubringen und gegen die neuen Jahreskarten
guszuwechſeln.

Welt in keinem Gegenſatz ſtehen. Gott iſt die Welt. Gott iſt die
Natur und die unbegrenzte Kraft in derſelben.

Die aufmerkſamen Zuhörer dankten dem Vortragenden am
Schluß ſeiner Ausführungen für ſeinen auf wſches Gedanken-
material aufgebauten Vortrag.

Am 22. Januar behandelt Herr Aug. Kahl: Die Abſtam-
mung des Menſchen“.

Stadttheater: Heute, Mittwoch, abend 7 Uhr findet die Ur
aufführung der Tragödie „Das Paradies“ von Hans J. Rehfiſch
ſtatt. Donnerstag abends 6 Uhr geht Richard Wagners
„Triſtan und Jſolde“ mit Kammerſänger Walter Kirchhoff als
Triſtan in Szene. Freitag „Martha“, Sonnabend „Das Para-
dies“, Sonntag nachmittag 3 Uhr Kindervorſtellung Der Him-
melsſchneider“, abends 6 Uhr „Triſtan und Jſolde“ (Triſtan.
Kammerſänger Walter Kirchhoff). Montag „Das Chriſtelflein“.
Dienstag nachmittag 3 Uhr Gaſtſpiel der aus 17 wirklichen
Zwergen beſtehenden Liliputaner- Geſellſchaft „Schneewittchen

ſieben Zwerge“. Kartenverkauf ab Donnerstag, vorm.
10 r.

Von Hans J. Rehfiſch, deſſen „Paradies“ heute abend
zur Uraufführung im Stadttheater kommt, wird in Kürze in
Hamburg und München die Tragödie „Heimkehr“ zur Urauf-
führung gebracht werden.

Gaſtſpiel der Liliputaner- Geſellſchaft A. Scheuer, Stellingen-
Hamburg. Am Dienstag, den 20. Januar, nachm. 3 Uhr be
ginnen die Gaſtſpiele der Liliputaner-Geſellſchaft, heſtehend aus
17 wirklichen Zwergen, die das Görnerſche Märchen „Schnee
witthen und die ſieben Zwerge“ zur Aufführung bringen. Die
kleinen Künſtler haben an vielen guten Theatern mehrtägige
Gaſtſpiele mit großem Erfolg abſolviert und iſt anzunehmen, das
auch in Halle (Stadttheater) der Beſuch ein ſehr reger ſein wird

Tda Hrloff aus Berlin, welche heute die weibliche Haupt
rolle in der Uraufführung „Das Paradies“ als Angela im
hieſigen Stadttheoter ſpielt, wird am Freitag, den 16. d. M.im Mozartſaal, Weidenplan, abends 8 Uhr auf Veranlaſſung der
Halliſchen Künſtlergruppe“ einen Vortragsabend, beſtehend inResitationen expreſſioniſtiſcher Dichtungen ab-

Gehör mobderne Dichter wie Peter Alten-halten. Es kommen zu
berg. Plotke, Wildgans. Rebfiſch, Blaß. Meiſe, Stramm, Klemm,
Werſel. Karten in der Goethe- Buchhandlung Gr. Ulrichſtr. 63
Fernruf 4520.
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WAus dem Verbreltungebezitl.
Der Arbeitsmarlt in Sachſen-Anhalt im Dezember 1919.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen fiel im Regierungs-
bezirk Magdeburg von 4116 am 30. November auf 3237 am 31.
Dezember, im Regiecungsbezirt Erfurt von 1466 auf 1401. ſie
ſtieg im Regierungsbezirk Meriekurg von 297 auf 346, in An
balt von 34 auf 54. Dieſe Entwicklung muß mit Rückſicht auf die
Jahreszeit als günſtig angeſehen werden.

Jn der Landwirtſchaft iag, dey Jahreszeit entſprechend.,
nur geringer Bedarf an Arkeitskröften vor, der ohne Schwierig-
keiten von den Irtlichen Arkensnachweiſen gedeckt werden konnte.
Jm Berabau nahmen einige Kal:werke größere Einſtellungen
vor; andere wurden durch die Schwierigkeiten der Stromverſor-
gung und Wegengeſellung z. zeitweiſem Ausſetzen oder Ent-
laſſungen vezwungen.
Die Veſchäſtigung m der Metallinduſtrie war, abge-
ſehen von den durch den empfindlichen Kohlenmangel hervorge-
rufenen Stedungen im allgemeinen gut. Wegen des großen
Mangels an gelernten Keſſelſchmieder iſt die Eiſenbahnwerk-
ſtätte Magdeburg dazu übereegengen geeignete Schloſſer als
Keſſelſchmiede anzulernen. Die Griesheim-Elektro-Werke haben

chemtſchen Betrieben in Bitterfeld eine Aetzkali- und eine
Chlorwaßerfabrik angefünt Der Lederinduſtrie, beſon-
ders B v Schuhfabriken, bereiten die hohen Lederpreiſe große
Schwierigkeiten dagegen war die Handſchuhinduſtrie in Halber-
adt gut beſchäftigt Für die Tabakarbeiter iſt die Lage
niolde der Wiederaufnahme der Fabrikation günſtig. Die Ar-
beit der Zuckerfabriken, die im November mehrfach ausge-

werden mußte ging im Dezember reibungsloſer vonſtatten;
eine gari Zahl von Fabriken hat ihre Kampogne bereits in den
letzten Wochen des Dezember beendet, wodurch der Arbeitsmarkt
natürgemäß eine erhebliche Belaſtung erfuhr. Die gleiche Wir-
tung hatte die ftille Zeit im Baugewerbe, in dem infolge der

itterung nur tageweiſe gearbeitet werden kenrte. Jndes ge-
tig es an den meiſten Orten, durch anderweitige Unterbrin-

gung der Arbeitsloſen oder durch Einrichtung von Rotſtandsar-
riten (Schneeſchipven, Holzfällen uſw.) die Erwerbsloſigkeit auf
einigermaßen befriedigendem Stande zu halten.

Jm Handelsgewerbe war im allgemeinen eine leichte
Beſſerung zu verzeichnen; beſonders in Magdebyrg trat eine
ſtarke Ve'ebung durch das Weihnachtsgeſchäft ein, während ſich in
Halle dieſe Erſcheinung weniger bemerkbar machte. Jn der Bin-
nenſchiffahrt herrſchte große Arbeitsloſigkeit.

ihren

Während die Unterbringung der heimkehrenden
Kriegs gefangenen meiſt ohne Schwierigkeiten vor ſich geht, ſind
in Magdeburg noch etwa 200 von ihnen ohne Beſchäftigung.

Streits waren beſonders im Holzgewerbe zu verzeichnen,
ſo in Magdeburg und Erfurt; auch der bereits mehrere Wochen
dauernde Holzarbeiterſtreik in Halle nahm ſeinen Fortgang.

Der mitteldeutſche Braun'ohlenmarkt im Dezember 1919.
Förderung und Abſatz im Monat Dezember hatten erheblich

nter den ſchlechten Witterungsverhältniſſen. den Feiertagen und
dem Wagenmangel zu leiden Dian Förderung blieb deshalb in
manchen Fällen noch hinter dem ſchlechten Ergebnis des Vor-
monats zurück. war aber in der Regel beſſer als im Dezembor
1918. Der Wagenmangel ſchwoll gegen Mitte des Monats ganz
bedeutend an. ſenkte ſich aber wieder gegen Ende desſelben. Am
20. Dezember erreichte im Eiſenbahndireklionsbezirk Halle die
Zahl der fehlenden Wagen (3399) nahezu die. der geſtellten
(3409). Das Ueberangebot von ungelernten Arbeitskräften und
ſtellenweiſe auch von Handwerkern war nach wie vor boOeutend.
dagegen lag kein Angebot von gelernten Bergarbeitern vor.

Ueberarbeit war wegen der aufßerordentlichen Nachfrage und
der Feiertagsſchichten zwar dringend erforderlich. wurde aber
nur in Ausnahmefällen geleiſtet. Beſonderci Erſchütterungen
blieben der Jnduſtrie im Berichtsmonat erſpart. Streiks hatlen
wur örtliche Bedeutung.

Naumburg. Die Edelblütes vor dem Schöffen-
re richt. Der Volizeiberich? meldet: Der Fabrikant Richard
Schäfer. hier. war. um den Weg zu ſeiner Fabrik zu kürzen des
ODefteren beim Oſtbahnhof über die Gloisanlage gegangen. Er
wurde wegen Uebertretens der Bahnrolizeiordnung zu 20 Mark
Geldſtrafe verurteilt Sieh da!' Wie wird jener allteut'che
Schreier. der es immer für nötig erachtet. am lauteſten nach
wiederkehrender Ordnung zu rufen. plötzlich erwacht ſein. als ihm
das Gericht plauſibel machte daß auch er ſich in den Bahnen der
Orbnuna zu bewegen hat. und zu denen gehört. für don die
Baknpolizeiwerordnyng erlaſſen wurde. Im kaiſerlichen Deutſch-
land wäre Herrn Schäfer dies wohl ſicher nicht paſſiert. Wir
verſtehen. daß ſein Ordnungsherz ob dieſer Ungekeuerlichkeit
bluten wird. alauben aber. daß die Organe der jetzigen Regierung
noch öfter zupacken müſſen. bis auch alle Ordnungselemente“
lernt haben. ſich in den Bahnen der vom Volkswillen diktier-
ten Heſetze zu bewegen

Amtlhe Velanntmochungen für Halle 9. d. 6.

Bekanntmachung.
Als Leiter einer Lehrwerkſtätte für Handbuchbinderei und

Handvergoldung an der hieſigen Handwerker- und Kunſtgewerbe-
ſchule wird ein

Buchbindermeiſter
mit gediegener handwerklicher Grundlage und künſtleriſcher Ge-
ſchmocksbildung geſucht.

Wöchentlich 16. Unterrichtsſtunden.
zeichneten Magiſtrat.

Halle, im Januar 1920.

Näheres durch den unter-

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen wiederholt zur öffentlichen Kenntnis. daß dem

Büro VIII. Großer Berlin 11. bei Anmeldung von Beerdigungen

Ritterfelkd. Der Verein Arbeiterfugend“ hält
von Donners“ag den 15 1. ab ſeine Zuſammenkünfte in der
Volksſchule. Weſtſtraße. ab Es ſei auch von dieſer Stelle noch-
mals darauf hingewieſen. daß die Parteigenoſſen ihre Söhne
und Töchter im Alter von 14--18 Jahren. wenn irgend mög-
lich. der Jugend zuführen Die Abende finden am Donners
tag jeder Woche abends von 8--10 Uhr ſtatt.

Delitſch. Oeffentliche Verſammlung. Für Sonn
abend hatten die Unabhängigen hierſelbſt eine öffentliche Ver
ſammlung einherufen. Referent war der weiße Rabe aus Leip
zig“. Zigarrenfabrikant Guſtav Raute- Eilenburg (M. d N.
Rantens Gnuſtav. der auf dem Parkeitag der U. S. gegen die
3. Jnternationale ſtimmte. war am Sonnabend abend auf dem
beſten Wege nach Moskau. Er ſang ein Loblied auf die A. und
S.-Rä'e nach Sowfjetformat und hatte für die'e“ National-
verſammlung nur Verachtung übrig Er mrinte. dieſe Ver-
achtung ſei auch in anderen Kreiſen zu finden. (Sehr richtig
Guſtav. bei den Deutſchnationalen Alldeutſchen uſw.) Denn
cuch dieſe „verachten“ die Nationalverſammlung. wenn ſie vor
hren Wädlern ſtehin. und das heutige Syſtem hernnterreifyhi.
Trotzdem hat Herr Raute in der Sozialiſierungsfrage einen
ganz achtharen Rrek nach rech!s“ (nach der Vernunft D R.) ge
macht und iſt endlich zu der Erkenntnis gekommen. die wir ſchon
vor Jahresfriſt beſaßen. Die Arbeiter von Delitzſch können jetzt
auf die neue Schlußfolgerung Guyſtavs hören. Sie lautet:
„Es darf nicht von hentaauf morgen ſozialiſiert
werden!!“ Wenn Herr Euſtav Raute meint. dies ſeien neue
Worte. ſo irrt er und auch er brauchte ſich nur einmal kurz zu
erinnern. warum er noch vor Jahresfriſt uns Rechts“ſozialiſten
im Verein mit ſeinen mehr oder weniger unbändigen Freunden
mit Arbeitarverrätfer“ und ähnlichen neuzeitlichen Urüſchlag-
wörtern titulierte. Jedenfalls ſei ch wie es iſt. Rautens Guſtav
ſolot unſeren Spuren (wenn auch mit ſehr langer Leitung) und
hoffentlich iſt er auf dieſem Pfade nicht ganz einſam und allbin.
denn fonſt wäre er ja ebenfalls ſo ein Rechts“ſozialiſt. wenn
auch nur' ein vorkappter. Natürlich fehlte auch nicht dem ſtran-
gen Rede“realement der Uzis gemäß in dem Referat die mit
allen Fineſſen ausgeſtaftete und unentfbehrliche Noskewalze.
Dieſer Name wirkt auf gewiſſe Zeitgenoſſen wie das rote Tuch
ouf ein hekanntes Tier. Wenn Raute ſagte. Noske mimt“ den
ſtarken Mann. ſo wiſſen wir. daß unſer Guſtav“ auch wirk-
lich ſtark iſt. Vor dieſem Gegenrevolutionär“ ſcheint Rauch
canz beſondere Angſt zu haben. denn er malte ſeinen Schäflein
die Gegenrevolution“ in ſo grellen Farben an die Wand. daß
manchem von ihnen das Gruſeln angekommen ſein muß. Aber
Guſtav. wenn die Hegenrevolution wirklich ſo aut organiſiert
iſt. warum treibſt Du dann keine Einigungspolitik? Ja. ja.
„Tkehrie. und Praxis“ ſind zwei grundverſchiedene Wörter.
Dieſe „Erkenntnis“ wird leider von unſeren werten Links“-
nachbarn nyr gar zu oft zwecks Durchführnungen von Demagogen-
ſtückchen in Rechnung geſtellt Für den Schluß ſeiner Rede hatte
er ſich den Haupttrumpf. das rerevolufionäre Betriebsrätegrſ- z
cufoe'part. Am jenigen Geſetzentwurf der Regierung blieb na
türlich kein guter Feben Herr Raute hatte ſcheinbar ganz ver-
geſſen. daß in der NVationalverſammlung eine bürgerliche Mehr-
heit ſitzt. und zwar dank der Schaukelpolitik ſeiner Partei. der

Grundfatzfeſten“. Doch das gehört ja nicht in das beſagte Uzi-
rdeleglement und fo ein alter Demagoge ſagt ſo etwas nicht
von ſelbſt. Jn der Ausſprache kamen nur U. S.-Leute zu Worte.
die ſich gegenſeilig ihre oft ſehr reichlichen Sündenregiſter vor-
hielten. Andersgeſinnte werden bekanntlich in derartigen Ver-
anſtal'ungen als Herdenaußenſeiter übertönt. Selbſtverſtändlich
geſchinht dies auch nur wieder in der bekannten Herdenſprache.

Schildau. Die Volkshochſchule. Durch die Vahn-
ſperre im November und das durch die'en Umſtand verhinderte
Erſcheinen des Referenten aus Hallé. ſind die Vorarbeiten zur
Einrichtung ron Volkshochſchulkurſen derart verzögcxt worden.
ſo daß es in dieſem Winter nichts mehr damit wird. Auf eine
Anfrage aus dem Kreiſe unſrer Genoſſen erklärte dex Bürger-
meiſter Schliebe. daß erneut im Frühiahr dieſer Frage näher-
wetre en werden ſoll. Die Wahl des Kuratoriums. Feſtſetzung
der Referate. Redner- und Vortragsabende ſollen ſo frühzeitig
geſchehen. daß ſofort nachdem die Ernte geborgen iſt. die Volks-
hochſchule beginnt. Hoffentlich bekommen die Schildauer Ein-
wohner nach dem bekannten Sprichwort: Was lange währt.
wird gut“, auch wirllich was Gediegenes zu hören.

OÖÄYÖswowonroe

Aus (llet Welt.

Köln. 43. Jan. Hoch waſſer gefahr des Rheins.
Der Rhein iſt ſeit geſtern um 1.80 Meter geſtiegen. Es beſteht
ernſte Hochwaſſergefahr. da der Rhein und ſeine Nebenflüſſe
fortgeſetzt ſteigen.

Hamburg. 12. Januar. JnfolgeKFernſprechſtörung.Sturmes iſt der Fernſprechrerkehr mit Amſterdam und Rotter

dam unterbrochen; der übrige Verkehr erleidet große Verzöge-
rung.

Marburg, 13, Januar. (Ueberſchwemmungen im
Lahntal) Ueber das Hochwaſſcr im Lahntal wird weiter
gemeldet: Das Gas- und Elektrizitätswerk ſteht un er Waſſer.
Stadt und Landkreis Marburag ſind ohne Licht. Von der Ueber-
landzentrale Lollar ſind 18 eiſerne Maſten der Hochſponnlei'vng
um geriſſen worden ſo dak, ein großer Teil Oberheſſens ohne
Licht iſt. Die Fluten ſind jetzt im Zurückgehen.

Geweriſchaftlihe-.

Mitteldeutſcher Technikertag in Halle.
Am 9. Januar fand in Halle a. S. im St. Nikolaus die

Sitzung des Gautag für den Gau Mitteldeutſch-
lands des Bundes der techniſchen Angeſtellten
und Beamten ſtatt. Zur Einleitung wurde am Vorabend
ebendaſelbſt eine öffentliche Verſammlung der techniſchen An-
geſtellten vnd Beamten abgehalten. in welcher zum Entwurf
des Betriebsrätegeſeßes Stellung genommen wurde Der Ent-
wurf wurde von der über 300 Toechnikern aus allen Orten Mittel-
deu!ſchlands beſuchten Verſammlung einſtimmig verurteilt. da
das Mitbeſtimmunasrecht weder im Intereſſe der Arbeitnehmer.
noch im Intereſſe der Volkswirtſchaft weitgehend autnug ſei.

Kam in dieſer Verſammlung die Einmütigkeit der Tech-
niker. die die khniſchen Angeſtellten intereſſierenden Fragen
einmütig zu löſen zum Ausdruck. ſo wurde dieſe Einmütigkeit
noch beſonders durch den Gautao ſelbſt unterſtrichen.

Ver treten waren auf dem Gauage 66 Ortsverwaltungen
der Provinzen Hannover. Sachſen. Braunſchweig. der Thüringer
Staaten und Anhalt. Nach der Konſtituierung des Gautages
und der Wahl der Geſchäftsleitung ging man zur Taoesordnung
über und erledigte nach eingebhender Diskuſſion ſämtliche Punkte

Hervorzuheben iſt aus den Berich'en, da di Organiſations-
arbeiten und die ſoziale Hebung des Technikerſtandes allent-
halben befriedigende Fortſchritte machen Dort. wo ſich noch
kleine Mängel zeigon. ſollen durch entſprechende Beſſeruncen
dirſen abgeholfen werden. Die kommende Bund»sarbeit wurde
durch Kollegen Kruſe- Magdebvra recht anſchanlich geſchil-
dert und die Delegierten woren einmütig der Auffaſſung. daß
dieſer Arbeit die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſei. Bei
der Werbearbeit ſoll Rückſicht cmommen werden auf die Wor-
bung der noch in der Ausbildung befindlichen Schüler der tech-
niſchen Lehranſtalien und der trchniſchen Lehrlinge. da von der
Erfaſſung dieſer vieles für die zukünftige Enwicklung der Tech-
niüſrbewegnng abhänge. und man das Augenmerk auf einen
quten Nachwouchs richten müſſe. Notwendig ſei auch. auf die
geweorfſchaftliche Schulung der techniſchen Angeſtellten das nö-
tiee Augenmerk zu lenken, und ſie zur geeigneten Zuſammen-
arbeit mit den Arbeitern zu crziehen. Mehr wie bisher müſſe
die Vreſſe der Bundesarbeit dienſtbar gemacht werden. Partei
politiſche Nevtfralität ſei unter allen Umſtänden zu bewahren.
doch ſei eine Kritik der voliiſchen Parteien am Platze. und es
ſei der Kollegen der Anſchluß an eine Partei. welche die ſozialen
Intereſſen der Angeſtellten vertritt. zu empfehlen.

Jn den Ganvorſtand wurden fünf Herren gewählt außer
dem wurde der vom Bundesvorſtand beſtellte Geſchäftslei'er für

33 Mitteldeutſchland. Herr Jngenieur Blumenſchein,
eſtötigt.

Am Schloſſe der Taquno wurde eine Ent'chließung gefaßt.
welche die Unhaltbarkei- des Befriebsrätegeſetzes betont und ver-
langt. daß dig Nationalverſammlung ſich in letzter Stunde doch
noch beſinnen möge und den Arbeitnehwern das ihnen zu
ſtebende Recht in dem Betriebsrätegeſetz ſichere.

Der Gauagg ſandte Begrüßnungstelegramme an die Ange-
ſtelln des Steinkohlenberabaues, um ibnen ſeine Srmpathie
zum Proteſtſtreik ruszuſprechen. an die Vrivatangeſtellten der
Stadt Eiſenach und die Verſicherungsangzſtellten. ihnen im
Wir'ſchaftskampfe guten Erfolg wünſchend.

Verſammlungs Kalender

r -=JÜ-&j 1. Diſtrikt. Mit'woch den 14. d. Ms. DiſtriktsverſammDelitzſch. lung im „Nordſchlößchen“,

Am Freitag, den 16. 1. 1920, findet die fällige MitBitterfeld. altederverſammlung ſtatt. Erſcheinen ſämtlicher Mit

glieder dringend erforderlich, da die Tagesordnung überaus wichtig

und intereſſant iſt. Der Vorſtand.
Am Donnerstag, den !5. 1920, abends 7.30 UhrEilenburg. findet im Deutſchen Hof“, Leipzigerſtraße, unſere

Generalverſammlun ſtatt. Pünkiliches und vollzähliges Erſcheinen
erforderlich. Gäſte ſind willkommen

ne

T mzd2Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Don-

nerstag. Zugçelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 32 001--34 000 vorm. von
8--12 Uhr und nachm. von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 50 Pf. abgegeben.
Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Milchſfüßſveiſe an Kinder bis zu
12 Jahren, Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre in der Talamtſchule am Donnerstag. den 15. Januar.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 22 501—34 000 vorm. von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 34 00148 000 nachm. von 2 bis
6 Uhr; ſofern zum Haushalt Perſonen er welche ſich in der
obengenannten Altersſtufe befinden s können auf jeden Ab-

12 Johren auf jeden Abſchnitt S der beſonderen Bezugsſcheine
für Jugendliche von 12--17 Jahren und auf jeden Abſchnitt T
der beſonderen Vezugsſcheine für alte Leute über 70 Jahre zwei
Pakete Wiehe zum Preiſe von 55 Pf. für das Paket ab-
gegeben werden. er neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Sacharin. Die Jnhaber von Apotheken und Drogengeſchäften
werden hierdurch aufgefordert, am Donnerstag, den 15. Jan.
während der Dienſtſtunden vorm. von 8--1254 Uhr im Stadt-
ernährungsamt, Marktplatz 22, 3. Obergeſchoß, Zimmer 41, die
Bezugsſcheine für Sacharin abzuholen. Ein Ausweis iſt mitzu
bringen. Es wird darauf hingewieſen, daß bei der kommenden
Verteilung für jede Perſon eines Haushaltes zwei Päckchen
Sacharin abgegeben werden können. Die von den Geſchäftsin-
habern noch nicht abgelieferten Warenbezugsſcheine der vorigen
Sachgrinverteilung müſſen nunmehr bis zum Freitag, den 16. Jan.im Diadternüheungsemt, 1. Obergeſchoß, Saal links eingereicht

werden.die letzte Steuerquittung vorzulegen iſt
Halle, den 6. Januar 1920. Der Magiſtrat.

e Weißenfels e
Auszahlung d. Familienurterſſützungen

Die nächſte Aus'ahlung der Familienunterſtützungs
beträge an die Angehörigen der zum Heeresdienſt Ein-
derufenen findet am Freitag, den 16. Jannar 1920 in
der Stadthauptkaſſe Rathaus Zimmer Nr. 5) vormittags

Jn der Zeit

an die Warenabt

von 8 bis I Uhr ſtatt. vom 25. September 4. November 1915 beſtraft.Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Weißenfels, den 9. Januar 1920. F. e 0 2 5
Verhälm ſſe (Geburt und Tod bei Kindern. Vollendung des Der Magiſtrat. Leipziger Strasse 16,

Lehensmittelverteilung im 6tadttreſſe, i

2o der Kare gnm Dindeln
zur Verieilung. Der Preis bL7änt r 7 Schuhmacher

Markenablieferung am Dien iag, den 20. Januarilung des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes, Bedarfsartikel,

Maß-Schäfte,Leopold Kellſtraße 14.
Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung

derſchnitt II beſonderen Bezugsſcheine für Kinder bis zu

vom 12 bis 17. Januar 1920 kommen lLeder-
Ausschnitt, 40

ledercreme, Apreturen.

15. Lebensſahres bei Kindern Uebernahme lohnender A beit
Be ug von Hinterbliebenenrente Erwerb von Vermögen ufw.)
dem Kriegsunterſtütungsamte. Rathaus Zimmer Nr. 7. an
zuzeigen. Jnsbeſondere iſt ſofort mitzuteilen, falls der Ein
berufene vom Militär entlaſſen bezw. dis zur Entlaſſung
peurlaubt iſt.

Weißenfels, den 8. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

Quarkverkauf.
Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehenden

Geſchäſten gegen Abgabe der 19. Margarinemarke Verkauf
von Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramm
zum Preiſe von 62 Pfg. abgegeben.

Petzold, 27151-28 900
Die Ab okung hat bis zum 15. 1. mittags 2Uhr zu erfolgen.

cke Gr. Sendberg.

cDTTKontorutensilien

ir allen Arten bei
J. Zoebiſch, en e.Tuberkuloſefürſorgeſtelle.

Dir Tuberkuloſe fürſorgeſtelle der Stadt Weißenfels erteilt
Montagse von 5 dis 6 Uhr für Männer u. Knaben,
Freitago 5 bis 6 Uhr für Frauen u. Mädchen
unter Leitung des Siadtarztes unentgeltlich Auskunſt und
Rat ſür Lun enkranke

Es wird im allgemeinen öffentlichen Intereſſe dringend
emptohlen die Fürſorgeſt lle aufzuſ. chen.

Weißenfels, den 10. Januar 1920.
Her Magiſtrat.

beträgt

Weißenfel

Fieiſchabgabe.

Kacholöfen, Horde u.
Wandbekleidungen

sowie Umsetzen u. Rel-
nigen von Oelen
liefert preiswert

Carl Böhme, otentabr.
Halle. Scharrenstrasse 8.

Telephon 2308.

h h
Schluss

Ameigen- Annahme

vormittags 10 Uhr.

Halle, den 14. Januar 1920.

Fahrplanänderung.
Vom 15. Jannar ab werden die Züge D 144 Leipiie

(ad 10.28) Halle

Der Magiſtrat.

wieder eingeleqt.

Halle (Saale), im Jannar 1920.
GEiſenbahlndirektion.

Stellen finden.

Lehrling

s, den 13. Jonuar 1920.
Der Schwanthalerstr. 43/ A158.Magistrat, Grudeofen

Die Fleiſchmense für die Woche vom 12. 18. Jan. 1920 Bettnässen a der
100 äramm Rinalielsch mit Rnochen vird aolort beseitigt Fervent Angebote mit veibetgezehriebenem80 t onne r erhölt Kosten- et Cemnleut unter F. 134 en Mia Haegeneie sAuf Kindertarte vie Häl'te. ose Auskunft nech An- Grud en K V gler Gr Virienatrasse e3. 183Es haben nur Fleiſchmarken gelbe Farbe für gabe v. Alter u. Geschlecht. in verſch. Größen und Aus o Gr.

die Woche vom 12.—18. Januar 1920 Gültigkeit. Dr. meg. r n ſahrnngen ſowie Reparaturen

en. n

ab 11.15) Hannover und D !4l
Hannover Halle (ab 7.43) Leipzig (an 8.34) Werkrag/

is, Taudenſn.

unte
tari
tete
V

1 J.
ereg
haus
Varl
Le

ich d
jvro
wohl
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